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Highlight-Bericht zum Auf- und Ausbau von  
Präventionsketten in Berlin
In den Berliner Bezirken arbeiten bezirkliche und lokale Akteurinnen und Akteure seit mehreren Jahren am Auf- und Ausbau von Präventions- 
ketten (Synonym: integrierte kommunale Strategien zur Gesundheitsförderung). Durch die unterschiedlichen Voraussetzungen und Zielsetzungen 
in den Bezirken werden verschiedene Strategien umgesetzt, unterschiedliche Prozesse angestoßen sowie bedarfsgerechte Produkte und 
Maßnahmen entwickelt, um Berlinerinnen und Berlinern ein gesundes Aufwachsen, Leben und älter werden zu ermöglichen. 

Die Bundes- und Landesebene unterstützen die Prozesse zum Auf- und Ausbau von Präventionsketten in den Berliner Bezirken. Hier leisten 
insbesondere das Präventionsgesetz und das Aktionsprogramm Gesundheit (APG) einen wichtigen Beitrag.

Im Rahmen der Förderung durch die Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung, die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und 
Wohnen sowie die BZgA im Auftrag und mit Mitteln der gesetzlichen Krankenkassen nach §20a SGB V unterstützt die Koordinierungsstelle 
Gesundheitliche Chancengleichheit Berlin (KGC Berlin) die Berliner Bezirke in ihren Prozessen zum Auf- und Ausbau von Präventionsketten. Ziel 
ist es, Fachkräfte in ihren Kompetenzen zu stärken, Transparenz über Prozesse und Angebote im Rahmen der bezirklichen Präventionsketten zu 
schaffen sowie Ansätze guter Praxis aus den Bezirken sichtbar zu machen. 

In diesem Highlight-Bericht findet sich ein Schaubild „Präventionsketten in Berlin“, das von der KGC Berlin in Zusammenarbeit mit Vertreterinnen 
und Vertretern aus den Berliner Bezirken erarbeitet worden ist. Zudem beschreiben elf Berliner Bezirke (Charlottenburg-Wilmersdorf, Friedrichshain-
Kreuzberg, Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf, Neukölln, Pankow, Reinickendorf, Spandau, Steglitz-Zehlendorf, Tempelhof-Schöneberg, Treptow-
Köpenick) ausgewählte Arbeitsschwerpunkte, Produkte oder Prozesse ihrer Arbeit. Außerdem geben Vertreterinnen und Vertreter aus der 
Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung, der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen sowie der Gesetzlichen 
Krankenkassen/-verbände und des Programmbüros des GKV-Bündnisses für Gesundheit Berlin ein Statement zur Entwicklung von 
Präventionsketten in Berlin.

Die Autorenschaft der Berichte und der Statements liegt bei Vertreterinnen und Vertretern aus den Bezirken, den Senatsverwaltungen und den 
gesetzlichen Krankenkassen/-verbänden. Die jeweiligen Autorinnen und Autoren werden in den Texten benannt.
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Schaubild Präventionsketten in Berlin

Präventionsketten in Berlin

Durch den Ausbau von Präventionsketten (Synonym: integrierten kommunalen Strategien zur Gesundheitsförderung) werden in den Berliner 
Bezirken gute Rahmenbedingungen und gesundheitsförderliche Strukturen geschaffen, damit alle Menschen in Berlin gesund aufwachsen, ein 
Leben in Wohlbefinden führen und gesund älter werden können. Präventionsketten zielen darauf ab, bestehende Ungleichheiten abzubauen und 
positive Lebens- und Teilhabebedingungen zu schaffen. Sie unterstützen damit die Vision einer lebenswerten Stadt Berlin, in der alle Menschen, 
unabhängig davon, wer sie sind und wo sie leben, die gleichen Chancen auf Gesundheit und Wohlbefinden haben.

Entstehung und Ziel des Schaubildes Präventionsketten in Berlin

Das Schaubild Präventionsketten in Berlin wurde in einem partizipativen Prozess mit Vertreterinnen und Vertretern aus den Berliner Bezirken sowie 
der Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit (KGC) Berlin entwickelt und von einer Illustratorin graphisch umgesetzt. 

Ziel des Schaubildes ist es, anschaulich darzustellen, was Präventionsketten in Berlin umfassen, dabei zu unterstützen, ein gemeinsames 
Verständnis zu entwickeln sowie weitere Partnerinnen und Partner für den Ausbau von Präventionsketten zu gewinnen. 

Ressourcen, Bedürfnisse und Perspektiven der Menschen stehen im Mittelpunkt

Beim Ausbau von Präventionsketten stehen die Ressourcen, Bedürfnisse und Perspektiven 
der Menschen im Mittelpunkt, die in den Berliner Bezirken leben. Sie in ihren unterschied-
lichen Lebenslagen und Lebensphasen zu erreichen, mit bedarfsgerechten Angeboten zu 
unterstützen und zu beteiligen, sind die grundlegenden Prinzipien. 

Prävention wirkt. Daher geht es beim Ausbau von Präventionsketten um Gesundheitsförde-
rung und Prävention statt um Krisenintervention. Angebote und Strukturen zielen darauf ab, 
so früh wie möglich bzw. rechtzeitig zu unterstützen. Dadurch werden die Ressourcen von 
Menschen gestärkt und Belastungen verringert, bevor sich Risiken häufen. 

Präventionsketten sind darauf ausgerichtet, Menschen eine fördernde Begleitung von der 
Geburt bis ins hohe Alter zu sichern. Sie orientieren sich an ihrem Lebenslauf. Ein besonde-
rer Fokus liegt dabei auf den Übergängen zwischen Lebensphasen (z. B. Übergang von der 
Kita in die Schule, Übergang vom Beruf ins Rentenalter) und darauf, diese sensiblen Phasen 
durch passgenaue Angebote gut zu begleiten. Denn eine erfolgreiche Bewältigung von Über-
gängen trägt maßgeblich zur Entwicklung gesundheitlicher Ressourcen bei.
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Medizinische Vorsorge

Angebote zur präventivmedizinischen Vorsorge (z. B. U-Untersuchungen, Vorsorgeunter
suchungen, Einschulungsuntersuchungen, etc.) sind ein wichtiger Baustein beim Ausbau von 
Präventionsketten. Ärztinnen und Ärzte, der öffentliche Gesundheitsdienst sowie weiteres 
medizinisches Personal haben eine wichtige Rolle als vertrauensvolle Ansprechpartnerinnen 
und Ansprechpartner, sind eingebettet in ein Unterstützungssystem und können in Angebote 
weitervermitteln.

Gesunde Lebenswelten

„Gesundheit wird von den Menschen in ihrer alltäglichen Umwelt geschaffen und gelebt, dort, 
wo sie spielen, lernen, arbeiten und lieben“ (WHO, Ottawa-Charta, 1986).

Durch Präventionsketten soll eine gesunde Lebensführung leichter werden, an allen Orten, 
an denen Menschen ihre Zeit verbringen („making the healthy choice the easy choice“). 
Dazu werden die Rahmenbedingungen in den Lebenswelten von Menschen verbessert, 
z.B. in Kitas, Schulen, Familien- und Stadtteilzentren, Pflegeeinrichtungen, Unterkünften für 
Geflüchtete, am Arbeitsplatz, im Stadtteil, im öffentlichen Raum.

Beteiligung

Ein Leitgedanke beim Ausbau von Präventionsketten ist es, Menschen als Expertinnen und 
Experten ihrer Lebenswelt anzuerkennen. Angestrebt wird, sie in möglichst vielen Phasen der 
Angebotsgestaltung (Planung, Durchführung, Auswertung) zu beteiligen, ihnen Gestaltungs-
möglichkeiten und ein höheres Maß an Selbstbestimmung über ihre Gesundheit zu ermög
lichen und sie damit zur Stärkung ihrer Gesundheit zu befähigen.

Zusammenarbeit der Fachkräfte & Institutionen

Der Ausbau von Präventionsketten kann nur in gemeinsamer Verantwortung unterschied
licher Fachkräfte und Institutionen gelingen. Eine bereichs- und ressortübergreifende Zu
sammenarbeit im Bezirk ist absolutes Muss, denn die Lebenslagen von Menschen sind zu 
komplex, als dass ein Bereich ausreichend Unterstützung geben kann. Präventionsketten 
zielen darauf ab, vom Nebeneinander zum Miteinander zu kommen. So werden bisher 
voneinander getrennt erbrachte Angebote im Bezirk noch besser aufeinander abgestimmt, 
ergänzen sich gegenseitig und Angebotslücken werden geschlossen. 
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Koordination

Um ein so komplexes Vorhaben wie den Ausbau von Präventionsketten umzusetzen, 
braucht es im Bezirk eine Person, die die Fäden in der Hand hält und bei der die Prozesse 
zusammenlaufen. Zentrale Aufgabe der Koordination ist es, mit systematischem Blick auf 
Strukturen und Angebote im Bezirk zu schauen. Davon ausgehend werden gemeinsam mit 
relevanten Akteurinnen und Akteuren aus unterschiedlichen Bereichen und unter Berücksich-
tigung existierender Netzwerke Ziele formuliert, Schwerpunkte gesetzt, Angebote geplant und 
deren Umsetzung verfolgt.

Unterstützung

Zentrales Anliegen beim Ausbau von Präventionsketten ist es, unterstützende Angebote für 
die Menschen im Bezirk und in den Stadtteilen zu gestalten. Diese richten sich am kon
kreten Bedarf aus, sind niedrigschwellig (z. B. kostengünstig, mehrsprachig, kultursensibel) 
und liegen gut erreichbar im direkten Wohnumfeld (Kinderwagenradius bzw. Rollatorradius). 
Einrichtungen mit integrierten Angeboten (z. B. Familien- oder Stadtteilzentren) sind eine 
gute Möglichkeit, Angebote „unter einem Dach“ zusammenzubringen, Wege zu vereinfachen 
und zentrale Anlaufstellen für die Menschen im Bezirk zu sein. Besonders wichtig ist auch 
die Bereitstellung einheitlicher, bedarfsgerechter Informationen, damit die Menschen über 
vorhandene Unterstützungsmöglichkeiten Bescheid wissen und Angebote nicht nur zufällig 
gefunden werden.

Gesundheitsthemen

Beim Ausbau von Präventionsketten werden neben Lebenslagen und Lebensphasen von 
Menschen auch lebensphasenübergreifend verschiedene Handlungsfelder in den Blick 
genommen und im Rahmen von integrierten kommunalen Strategien bearbeitet (z. B. Be-
wegungsförderung, psychische Gesundheit, Medienkompetenz, Zahngesundheit, Familien
gesundheit). Alle diese Themen berühren neben dem Gesundheitsbereich weitere Ressorts 
(z. B. Bildung, Jugend, Soziales, Stadtentwicklung, Wohnen, Mobilität, Arbeit, Umwelt) und 
sind nur in gemeinsamer Verantwortung umzusetzen.
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CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF

Gesund Aufwachsen in Charlottenburg-
Wilmersdorf
Petra Fischer, Koordinatorin für Gesundheitsförderung und Prävention im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

Einerseits ist der Bezirk Charlottenburg-
Wilmersdorf von besonders hohem Wohlstand 
geprägt, andererseits leben hier ebenfalls 
besonders viele Menschen, die Hilfen zu ih-
rem Lebensunterhalt erhalten. Die Armuts
quote des Bezirks ist genauso hoch wie die 
im Berliner Durchschnitt. Ein ungleich verteil-
ter Wohlstand bedeutet, nach aktuellen 
Forschungserkenntnissen von Pickett und 
Wilkinson, ein größeres Gesundheitsrisiko für 
die gesamte Bevölkerung.

2015 wies der Gesamtindex „Soziale Un
gleichheit“ der Senatsverwaltung für Stadt
entwicklung und Wohnen die Bezirksregion 
Charlottenburg-Nord, bestehend aus den 
Planungsräumen Jungfernheide, Plötzensee 
und Paul-Hertz-Siedlung, aufgrund des nied-
rigen Sozialstatus als neues Gebiet mit be-
sonderem Aufmerksamkeitsbedarf aus. Nach 
aktuellen Daten des Kindergesundheitsbe
richts von 2019 ist diese Region durch einen 
hohen Anteil an Kindern in Familien mit einem 
einfachen (17,3 Prozent) und beidseitigen 
(56,3 Prozent) Migrationshintergrund gekenn-
zeichnet. Dieser beeinträchtigt häufig die 
Verständigung in deutscher Sprache und da-
mit die Verständigung im Schulalltag, was den 
Schulerfolg inklusive Integration und Teilhabe 
an der Gesellschaft beeinflusst. Zusätzlich 

wachsen hier im Vergleich zum restlichen 
Bezirk (17,7 Prozent) die meisten Kinder 
(28,4 Prozent) bei Alleinerziehenden auf. 
Diese und andere Faktoren führen dazu, 
dass in der Region ein hoher Anteil an Kin
dern in Familien mit niedrigem (25,5 Prozent) 
Sozialstatus aufwächst. Für den Aufbau einer 
Präventionskette stehen daher Kinder von 
null bis zehn Jahren und deren Eltern im 
Fokus.

>>> Koordination/Umsetzung
Auf Initiative von Akteurinnen und Akteuren 
des Sozialraums, federführend durch das 
Familienzentrum Jungfernheide, begann im 
Jahr 2016 mit dem Projekt „Fit und gesund in 
Charlottenburg-Nord“ ein Prozess zur Ver
netzung in der Region, um Familien in kom-
plexen Lebenslagen zu erreichen. Zur Steue
rung des Prozesses „Gesund Aufwachsen in 
Charlottenburg-Nord“ bildete sich eine Kern
gruppe, die überwiegend aus Mitarbeiterinnen 
des Gesundheitsamts und des Familienzen
trums bestand. 

Zu Beginn der Aktivitäten wurde, zusammen 
mit Studierenden der Charité, mittels einer 
qualitativen nicht repräsentativen Elternbe
fragung eine Bedarfsanalyse in der Region 
durchgeführt. Deren Auswertung ergab aus 
der Perspektive der Eltern erste Hinweise auf 
notwendige Handlungsfelder. Diese betrafen 
die Bewegungsförderung und die psychische 
Gesundheit. Zwei Workshops folgten mit 
Akteurinnen und Akteuren aus der Behörde 
und dem Sozialraum, um vorhandene und 
notwendige Angebote in der Region zu erfas-
sen. 

Mittlerweile übernahm die bezirkliche Koordi
natorin für Gesundheitsförderung und Prä
vention den Prozess. Ihre Hauptaufgabe ist 
es jetzt, das Begonnene fortzuführen und 
weitere Ressorts, vor allem das Jugendamt, 
miteinzubeziehen. 

Fo
to

: B
ez

irk
sa

m
t C

ha
rlo

tte
nb

ur
g-

W
ilm

er
sd

or
f

Fo
to

: B
ez

irk
sa

m
t C

ha
rlo

tte
nb

ur
g-

W
ilm

er
sd

or
f



www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/berlin

HIGHLIGHT-BERICHT 2019
CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF

Fo
to

: B
ez

irk
sa

m
t C

ha
rlo

tte
nb

ur
g-

W
ilm

er
sd

or
f

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.

Kontakt
Petra Fischer, MPH
Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf 
von Berlin
Abt. Soziales und Gesundheit
Planungs- und Koordinierungsstelle

Haubachstraße 45
10585 Berlin
Telefon: 030-9029-18525
petra.fischer@charlottenburg-wilmersdorf.de

Die erste Herausforderung besteht in der 
Zusammenführung weiterer Akteurinnen und 
Akteure, die zweite Aufgabe beinhaltet die 
Vermittlung eines einheitlichen Verständnisses 
des abstrakten Begriffs der Präventionskette 
bzw. einer integrierten kommunalen Strategie. 
Dazu finden aktuell Gespräche mit Ak
teurinnen und Akteuren rund um das Thema 
„Gesund Aufwachsen“ statt.  

>>> Meilenstein/Highlight

Zu den zentralen Maßnahmen aus dem 
Projekt „Fit und gesund in Charlottenburg 
Nord“ zählen die psychomotorische Bewe
gungsförderung und Entspannung für Kita

kinder. Therapierende des Familienzentrums 
bieten diese in den kooperierenden Kitas vor 
Ort an. Vor allem die Bewegungsgruppen für 
Kinder werden von den Kitas sehr nachge-
fragt, was den hohen Bedarf an Bewegungs
angeboten in der Bezirksregion bekräftigt. Die 
Angebote bestehen konkret aus der Förde
rung des Gleichgewichts durch ein Wechsel
spiel von Bewegung und Entspannung und 
aus der Schulung der Körperwahrnehmung. 
Viele Kinder in den Kitas weisen eine hohe 
Bewegungsarmut auf und können einfache 
körperliche Aktivitäten nur erschwert ausfüh-
ren. Im persönlichen Kontakt der Erziehenden 
mit den Kindern zeigt sich, dass die Kinder 
die Angebote mit sehr viel Freude wahrneh-

men und einen starken Bedarf haben, gefor-
dert und gefördert zu werden. Das veränderte 
Bewegungsverhalten trägt sich nach Aussa
gen einzelner Lehrender bis in die Grund
schule weiter. 

Die bisherigen Aktivitäten tragen Früchte und 
führten zur Ausschreibung und Besetzung 
der Stelle der Koordination für Gesundheits
förderung und Prävention, was die Bedeut
samkeit von ressortübergreifender Zusam
menarbeit betont. Zudem wurde im Bezirk, 
der durch den demographischen Wandel ge-
prägt ist, ein Bewusstsein für die Notwendig
keit geschaffen, auch die jüngere Bevölkerung 
zu stärken.

Perspektivisch richtet sich der Aus- und 
Aufbau der Präventionskette derzeit weiter an 
den Handlungsfeldern Bewegungsförderung 
und psychische Gesundheit aus. Dazu ist ein 
Projekt zur Bewegungsförderung Alleiner
ziehender in Vorbereitung, welches Ende 
2019 beginnt. Zusätzlich steht für den Bereich 
„Gesund Aufwachsen“ die Entwicklung von 
bezirklichen Gesundheitszielen an. 
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FRIEDRICHSHAIN-KREUZBERG

Das Netzwerk „Für mehr Teilhabe älterer 
Menschen in Kreuzberg“

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

Kreuzberg steht in den nächsten Jahren vor 
einer deutlichen Zunahme älterer und zu­
gleich auch ärmerer Menschen. Ausgehend 
von dieser Prognose begann das Nachbar­
schaftshaus Urbanstraße Gespräche mit 
Akteurinnen und Akteuren der Arbeit mit äl­
teren Menschen in Kreuzberg zu führen, aus 
denen folgende Fragen formuliert wurden: 
Wie ermöglichen wir älteren Menschen mit 
geringem Einkommen die Teilhabe am ge­
sellschaftlichen Leben? Wie gewährleisten 
wir eine vielfältige wohnortnahe Angebots­
palette, die es älteren Menschen möglich 
macht, würdevoll und integriert zu leben? 
Wie erreichen wir von Altersarmut betroffene 
Menschen überhaupt? Welche aufsuchende 
Arbeit, welche Kooperationen und Netz­
werke sind dafür notwendig?

In mehreren Austauschtreffen zentraler Ak­
teurinnen und Akteure der Arbeit mit älteren 
Menschen reifte die Idee heran, ein ganz 
vielfältiges Netzwerk unterschiedlichster Or­
ganisationen, Initiativen und Einzelpersonen 
zu gründen und aufzubauen. Dieses entwi­
ckelt mit Blick auf die Prognosen frühzeitig die 
notwendigen Schritte, um der wachsenden 
Zahl älterer und zugleich auch ärmerer 
Menschen eine Teilhabe am sozialen und 
kulturellen Leben zu ermöglichen.

Initiiert durch das Nachbarschaftshaus und 
das Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg, 
gründete sich im Sommer 2013 das Netzwerk 
„Für mehr Teilhabe älterer Menschen in 
Kreuzberg“. Dieses Netzwerk von Fachkräften 
aus Verwaltung und freien Trägern, Aktiven 
aus Nachbarschaftsinitiativen sowie älteren 
Menschen wächst und wird inzwischen durch 
eine größere aktive Kerngruppe getragen. 
Federführend koordiniert vom Nachbar­
schaftshaus konzentriert es seine Arbeit mitt­
lerweile auf den gesamten Kreuzberger 
Westen mit ca. 100.000 Bewohnerinnen und 
Bewohnern.

>>> Koordination/Umsetzung

Das Netzwerk „Für mehr Teilhabe älterer 
Menschen in Kreuzberg“ dient viel mehr als 
nur dem Informationsaustausch. Im Zusam­
menschluss vielfältiger Akteurinnen und 
Akteure innerhalb Kreuzbergs – Fachkräfte, 
Nachbarschafs- und Bürgerinitiativen, politi­

sche und Verwaltungsakteure, wie auch 
einzelne ältere Menschen selbst – arbeiten 
wir an der langfristigen Gewährleistung von 
Teilhabe der älteren Menschen auf der 
Grundlage vielfältiger Zugangswege und 
einer Entwicklung und Ausgestaltung ent­
sprechender nahräumlicher Angebote.

Das Netzwerk arbeitet inzwischen seit mehr 
als sechs Jahren und entwickelt sich insge­
samt sehr gut, neue Partnerinnen und 
Partner stoßen dazu, es wachsen mehr und 
mehr Verbindungen und Beziehungen, die 
zu verlässlichen Kooperationen führen. 
Dass der Spaß und der Mehrwert an dieser 
Kooperation überwiegen, ist an der 
Stimmung in den Treffen und den positiven 
Rückmeldungen einzelner Kooperations­
partnerinnen und -partner immer wieder 
ablesbar. An gemeinsamen Veranstaltungen 
wie auch an der Umsetzung einzelner 
Angebote und Aktivitäten (Kampagne 
„Ziemlich beste Nachbarn“, Mobiles Teil­
habeprojekt „Kreuzberger Kaffeeklatsch“, 
Qualifizierungsreihe „Alltagsaktivierung“) 
wird darüber hinaus das Gelingen dieser 
Kooperation deutlich. 

Das Nachbarschaftshaus koordiniert von 
Beginn an die regelmäßigen Netzwerktreffen. 
Es übernimmt regelmäßig die Einladung 
und die Protokolle zu den Netzwerktreffen. 
Auch die Kommunikation zwischen den 
Treffen ist federführend in seiner Hand. 
Zentrale Unterstützung erhält das Nach­
barschaftshaus durch regelmäßige Aus­
tausche und Reflexionstreffen mit der 

Leiterin der Planungs- und Koordinie­
rungsstelle Gesundheit. Die enge Zusam­
menarbeit mit der Verwaltung trägt maßgeb­
lich zum Erfolg des Netzwerks bei.

Entscheidungen die Netzwerkarbeit betref­
fend werden in der Regel immer in den 
Netzwerktreffen getroffen. Teilweise werden 
aber auch Prozesse und Entscheidungen in 
Arbeitsgruppen delegiert. Zu beobachten ist 
im Kern des Netzwerks eine hohe Ver­
bindlichkeit der Teilnehmenden. Zugleich ist 
die Transparenz innerhalb des Netzwerks in 
den letzten Jahren stetig gewachsen. 
Einrichtungen teilen inzwischen sehr früh 
teils interne Entwicklungen oder 
Entscheidungen mit. Sie verstehen das 
Netzwerk als einen geschützten Rahmen, in 
dem Offenheit möglich und Verschwiegenheit 
nach außen garantiert ist.

>>> Meilenstein/Highlight

Modellprojekt „Bewegung, Mobilität und 
soziale Teilhabe älterer Menschen im 
Rahmen vernetzter Arbeit im Sozialraum 
fördern“

Von Juli 2017 bis Ende 2019 setzen wir im 
Rahmen dieser Netzwerkarbeit das Modell­
projekt „Bewegung, Mobilität und soziale 
Teilhabe älterer Menschen im Rahmen ver­
netzter Arbeit im Sozialraum fördern“ um. Für 
zweieinhalb Jahre kooperieren wir dabei mit 
der AOK Nordost, mit den für Gesundheit und 
Sport zuständigen Senatsverwaltungen und 

Sabine Schweele, Leitung Planungs- und Koordinierungsstelle Gesundheit im Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg
Markus Runge, Geschäftsführung Nachbarschaftshaus Urbanstraße e.V.
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019 
FRIEDRICHSHAIN-KREUZBERG

Kontakt
Sabine Schweele
Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg von 
Berlin
Leitung Planungs- und Koordinierungsstelle 
Gesundheit, Gesundheitsplanung

Yorckstraße 4-11
10965 Berlin
Telefon: 030-90298-3543
sabine.schweele@ba-fk.berlin.de

Markus Runge
Nachbarschaftshaus Urbanstraße e.V.

Urbanstraße 21
10961 Berlin
Telefon: 030-690497-23
m.runge@nachbarschaftshaus.de

Gesundheit Berlin­Brandenburg e. V. Gemein­
sames Ziel ist dabei die modellhafte Ent­
wicklung von Ansätzen der Förderung und 
des Erhalts von Bewegung und Mobilität so­
wie zur Stärkung der sozialen Teilhabe bei 
älteren Menschen durch die Zusammenarbeit 
mit Partnerinnen und Partnern vor Ort. Das 
Modellprojekt ermöglichte dem Netzwerk ins­
besondere das Voranbringen einzelner, zwar 
vom Netzwerk bereits frühzeitig formulierter 
Bausteine, für die aber in den ersten Jahren 
der Netzwerkarbeit keine ausreichenden 
Ressourcen zur Verfügung standen. Gleich­
zeitig entstanden/entstehen mehrere Hand­
reichungen und Dokumentationen sowie ein 
umfangreiches Handbuch über die Arbeit des 
Netzwerks über die zentralen Bausteine des 
Modellprojekts. 

Wissenstransfer in den Friedrichshain 
und in andere Kommunen

Ein erster Wissenstransfer in den Ortsteil 
Friedrichshain des gemeinsamen Bezirks ist 
bereits in den letzten zwei Jahren in Gang 
gekommen. Im Friedrichshain gründete sich 
2017 ein eigenes Netzwerk „Für mehr Teil­
habe älterer Menschen“. Über gemeinsame 
Austauschtreffen und die Mitarbeit einzelner 
Akteurinnen und Akteure in beiden Netz­
werken gelingen die Weitergabe von 
Erfahrungen und die Entwicklung einer eige­
nen Netzwerkstruktur. Zusätzlich entwickeln 
wir aktuell aus dem Modellprojekt heraus mit 
allen Kooperationspartnern auch einen sich 
an das Modellprojekt anschließenden Trans­
ferprozess, mit dem über die Materialien hin­
aus Wissen und Erfahrungen in andere 
Kommunen transportieren werden. Mit den 
oben beschrieben Materialien (Handrei chun­
gen, Dokumentationen, Handbuch Modell­
projekt) kann der Wissenstransfer in andere 
Kommunen besser gelingen. Gleichzeitig 
wurden die Erfahrungen der Netzwerkarbeit 
und des Modellprojekts bereits in den letzten 
Jahren breit abgefragt und über Vorträge 
und Workshops in zahlreiche Kommunen in 
verschiedenen Bundesländern eingebracht.

Der Highlight­Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.

schiedenen Bundesländern eingebracht.
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019
LICHTENBERG

Gesund älter werden in Lichtenberg
Miriam Boger, Koordinatorin für Gesundheitsförderung und Prävention im Bezirk Lichtenberg
Sarah Blaut, Gesundheits- und Sozialberichterstattung im Bezirk Lichtenberg

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

Seit 2015 arbeitet das Bezirksamt Lichtenberg 
im Rahmen des Audits „Familiengerechte 
Kommune“ unter Federführung der Orga
nisationseinheit Qualitätsentwicklung, Pla
nung und Koordination (QPK) am Aufbau ei-
ner Präventionskette. Als zentrales Instrument 
zur strategischen Ausrichtung der Prä
ventionskette wurde im Mai 2017 der Lich
tenberger Gesundheitsbeirat unter der Lei
tung der Bezirksstadträtin für Familie, Jugend, 
Gesundheit und Bürgerdienste, Katrin Framke 
(parteilos, für die Linke) ins Leben gerufen. 
Hierin finden sich Vertretende der Träger
landschaft, der Krankenhäuser, der Bezirks
gesundheitspolitik, der Seniorenvertretung, 
der in Lichtenberg ansässigen Hochschulen 
und viele andere. 

Alle Mitglieder des Gesundheitsbeirats stre-
ben eine Verbesserung der gesundheitlichen 
Lebensbedingungen sowie der gesundheitli-
chen Versorgung und der gesundheitlichen 
Lage der Lichtenberger Bürgerinnen und 
Bürger an. Die regionalen und überregionalen 
Vertreterinnen und Vertreter agieren im Ge
sundheitsbeirat einerseits als Beraterinnen 
und Berater der Bezirksstadträtin bei gesund-
heitsrelevanten Fragen. Andererseits obliegt 
ihnen die Aufgabe, bezirkseigene Gesund
heitsziele zu erarbeiten und umzusetzen. 
Hierzu gehört die Festlegung des Arbeits

schwerpunkts innerhalb der Präventions
kette.

Auf Basis der Daten zur demographischen 
Entwicklung und sozialen Lage im Bezirk 
entschied der Gesundheitsbeirat auf seiner 
konstituierenden Sitzung, sich zunächst dem 
Thema „Gesund im Alter“ zu widmen.

>>> Koordination/Umsetzung
Um mit der Expertise der im Gesundheits
beirat vertretenen Mitglieder und der Be
teiligung weiterer Akteurinnen und Akteure 
gemeinsam Ziele und Maßnahmen zu ent-
wickeln, wurden die drei Arbeitskreise „Alter 
und Bewegung“, „Alter und Partizipation“ 
sowie „Alter und Versorgung“ gegründet.

In jedem der Arbeitskreise (AK) wurden 
Konzeptideen entwickelt, die seit 2018 
schrittweise umgesetzt werden. Mithilfe von 
demografischen und sozialen Indikatoren 
wurde versucht, den Bedarf für die 
Zielgruppe innerhalb des Bezirks zu spezifi-
zieren. Hierbei wurde die Bezirksregion 
Fennpfuhl ausgewählt, die als Modellregion 
mit einem besonders hohen Anteil an 
Bewohnerinnen und Bewohnern in der 
Altersklasse der Zielgruppe, für die Um
setzung aller Konzepte der drei Arbeitskreise 
dient. Die Region eignet sich zudem durch 
die Möglichkeit von Synergieeffekten zwi-

schen den einzelnen Projekten, den 
Gesundheitsbeiratsmitgliedern sowie weite-
ren beteiligten Akteurinnen und Akteuren. 
Zwei öffentliche Gesundheitskonferenzen 
Ende 2017 und 2018 mit Bürgerinnen und 
Bürgern sowie dem Fachpublikum dienten 
der Diskussion und Anpassung der geplan-
ten Maßnahmen. Im Herbst 2019 fand eine 
gemeinsame Kooperationsplattform mit der 
Landesgesundheitskonferenz zum Thema 
„Bewegungsförderung für ältere Menschen“ 
statt. Hier wurde auch das Konzept der 
Spaziergangsgruppen vorgestellt.

>>> Meilenstein/Highlight
Als erster Meilenstein wurde im Sommer 
2018 aus dem AK Versorgung das Projekt 
„Arztpraxisinterne Sozialberatung“ des Ver
eins Soziale Gesundheit e.  V. anschubfi-
nanziert. Hierbei geht es um eine Ergänzung 
der medizinischen Versorgung durch 
Sozialberatung, Entlastung der Ärztinnen 
und Ärzte von sozialmedizinischer Beratung 
(für die zumeist in der ärztlichen 
Sprechstunde keine Zeit bleibt), die Un
terstützung von Patientinnen und Patienten 
und Angehörigen bei sozialen Themen 
(auch präventiv) sowie die Vermittlung und 
Koordination sozialer, psychologischer und 
medizinischer Angebote. Das Angebot 
konnte mit der Anschubfinanzierung des 
Bezirksamtes zunächst in drei Arztpraxen  

Bewegung
Spaziergangsgruppe –  

„Die Fennpfuhlspazierer“

Versorgung
Arztpraxisinterne 
Sozialberatung

Partizipation
„Das Hochkantdorf  
lebendig machen“

Modellregion 
Fennpfuhl
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LICHTENBERG

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.

Kontakt
Miriam Boger
Bezirksamt Lichtenberg von Berlin
Abt. Familie, Jugend, Gesundheit und 
Bürgerdienste
OE QPK (Qualitätsentwicklung, Planung 
und Koordination des öffentlichen 
Gesundheitsdienstes)

Alfred-Kowalke-Straße 24
10315 Berlin
Telefon: 030-90296-4514
Miriam.Boger@lichtenberg.berlin.de

in Fennpfuhl ermöglicht werden. Dank 
Fördermitteln der Stiftung Deutsche Klas
senlotterie Berlin ist die Finanzierung der 
„arztpraxisinternen Sozialberatung“ nun in 
insgesamt acht Arztpraxen in Lichtenberg 
bis Ende 2022 gesichert.

Der AK Partizipation entwickelte ein Modell
projekt mit dem Titel „Das Hochkantdorf le-
bendig machen“. Hier geht es darum, Eh
renamtliche für die Nachbarschaftsarbeit zu 
schulen, die anschließend im Stadtteil auf-
suchend und partizipativ Aktivitäten ansto-
ßen. Dabei sollen insbesondere ältere und 
hochbetagte Menschen erreicht werden, die 
von sozialer Isolation bedroht sind. Die 
Ehrenamtlichen werden angeleitet und be-
gleitet.

Im AK Bewegung entstand der Wunsch 
nach niedrigschwelligen, angeleiteten Be

wegungsmöglichkeiten. Es wurden Ehren
amtliche zu Bewegungspatinnen und -paten 
geschult, die nun regelmäßig Spaziergänge 
im Stadtteil Fennpfuhl anbieten und an-
schließend in gemütlicher Runde mit den 
Teilnehmenden im Haus der Generationen 
Kaffee trinken und sich zu weiteren An
geboten vor Ort austauschen. Auch sie wer
den durch eine regionale Koordinatorin un-
terstützt.

Ziel ist es, diese Modellprojekte fortzuführen, 
inhaltlich weiter zu entwickeln, zu evaluieren 
und auf andere Bezirksregionen Lichtenbergs 
zu übertragen. Eine besondere Herausfor
derung stellt dabei die kontinuierliche Finan
zierung der Maßnahmen dar. Die Arbeit mit 
den Netzwerkpartnerinnen und -partnern im 
Bezirk gestaltet sich sehr positiv, sodass sich 
der Lichtenberger Gesundheitsbeirat mittler-
weile als gutes Arbeitsgremium etabliert hat.

http://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/berlin
mailto:Miriam.Boger@lichtenberg.berlin.de
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MARZAHN-HELLERSDORF

Gesund leben in Marzahn-Hellersdorf
Bewegungsförderung als Querschnittsthema
Kerstin Moncorps, Koordinatorin für Gesundheitsförderung im Bezirk Marzahn-Hellersdorf

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

2017 verständigte sich das Kernteam darauf, 
das Handlungsfeld Bewegung als lebenspha-
senübergreifendes Querschnittsthema in die 
bezirkliche Gesundheitsstrategie einzubin-
den. Bei diesem Thema wird der Nutzen res-
sortübergreifender Verantwortung für die 
Gesundheit greifbar. Aktive körperliche Be
wegung hat positive Effekte auf Gesundheit 
und Lebensqualität und trägt zu sozialer 
Teilhabe und der Stärkung von Ressourcen 
bei. In Marzahn-Hellersdorf gibt es bereits 
vielfältige Ansätze und Aktivitäten zur För
derung von Bewegung. Diese sind in unter-
schiedlichen Ressorts, Lebenswelten und 
Sozialräumen verankert. Die erste Präven
tionskonferenz bot 2018 den geeigneten 
Rahmen für einen Überblick zu bereits beste-
henden Angeboten und um die Fachkräfte für 
das Thema Bewegung zu sensibilisieren und 
ihre Perspektiven zu erheben. Für die weitere 
Bearbeitung des Themas wurden die Struk
turentwicklung und die bedarfsgerechte Ge
staltung von Angeboten benannt.

Voraussetzungen für den Strukturaufbau 
sind:
n � eine breite Beteiligung von Akteurinnen 

und Akteuren und die Einbeziehung be-
reits bestehender Strukturen und Netz
werke,

n � eine Prozesskoordination und -begleitung,
n � Ressourcen z. B. die Einbindung und Nut

zung von Möglichkeiten externer Partner 
(z. B. Krankenkassen, Deutsche Sport 
und Präventionsnetzwerk GmbH, 
Landessportbund),

n � Möglichkeiten für den Austausch und die 
Vernetzung der unterschiedlichen Akteu
rinnen und Akteure sowie

n � die Zusammenarbeit zwischen Bewe
gungsförderung und organisiertem Sport 
zu verbessern und Zugänge von Kindern 
zu Sportangeboten des organisierten 
Sports zu schaffen.

Gestaltung von Angeboten in einer bewe-
gungsförderlichen Lebenswelt:
n � Beispiele guter Praxis nutzen und nach-

haltig verankern. 
n � Orte und Möglichkeiten für Sport und Be

wegung schaffen.

	 • �niedrigschwelliger Zugang: frei zugäng-
lich und kostenneutral (z. B. „Sport im 
Park“, Liberty-Park, Trimm-Dich-Inseln, 
attraktive und intakte Spielplätze)

	 • �Sportanlagen für selbstorganisierten/
nicht vereinsgebundenen Sport zur 
Verfügung stellen.

	 • �Wohnumfeld bewegungsfreundlich ge-
stalten.

n � Menschen für die Gestaltung von Sport- 
und Bewegungsangeboten gewinnen 
(z. B. „Azubi-Übungsleiterinnen und -lei-
ter“ – Neugewinnung von Übungsleiterin
nen und -leitern aus Unternehmen).

n � Träger für die Durchführung von Bewe
gungsangeboten gewinnen.

n � Schwelle Mitgliedsbeiträge: Zugang aus 
Bildungs- und Teilhabepaket erleichtern.

n � Generationenübergreifende Spielplatz
möglichkeiten schaffen. 

n � Fitnessgeräte im öffentlichen Raum be-
dürfen oft einer Anleitung.

n � Schwimmmöglichkeiten für Grundschul
kinder ausbauen.

n � Öffentlichkeitsarbeit: sensibilisieren und 
begeistern, Zielgruppenorientiert anspre-
chen, um Akteurinnen und Akteure aller 
Couleur zu erreichen.

>>> Koordination/Kooperation

Kernpunkte für die Gestaltung der Zu
sammenarbeit und von Strukturen innerhalb 
der Marzahn-Hellersdorfer Gesundheitsstra
tegie „Gesund leben in Marzahn-Hellersdorf“ 
sind:
n �die Ausrichtung an Lebensphasen und an 

Übergängen im Lebensverlauf, 
n �eine am Bedarf und an den Ressourcen 

orientierte Schwerpunktsetzung und dar-
auf ausgerichtete Gestaltung von An
geboten, 

n �die partizipative Prozess- und Angebots
gestaltung und 

n �eine ressortübergreifende und interdiszipli-
näre Zusammenarbeit. 

Der Aufbau orientiert sich dabei an vorhande-
nen Strukturen und Angeboten und bezieht 
diese entsprechend ihrer Ausrichtung und 
Relevanz mit ein.

Zentrale Bausteine der Marzahn-Hellersdorfer 
Gesundheitsstrategie sind lebensphasenbe-
zogene Netzwerke (von „Frühe Hilfen“ bis 
„Netzwerk im Alter“) und Fachämter (z.  B. 
Jugend, Gesundheit, Soziales, Stadtplanung, 

28. JUNI 2018
1. PRÄVENTIONSKONFERENZ

VOM NEBENEINANDER ZUM MITEINANDER

 
Das brauc hen wir!

 
Sc hätze, d ie wir haben!

„ GESUNDHEIT LEBEN“

FÖRDERUNG VON BEWEGUNG
Kita-Sport 

Kita Grand Prix 

 

Mobil im Dienst – E-Bike Marzahn-Hellersdorf 
Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf von Berlin 

Betriebliches Gesundheitsmanagement 
Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf von Berlin 

SENIORENWANDERTAG + 
GESUNDHEITSTAG FÜR ALLE 

SeniorenServiceBüro 

Liberty-Park 

Sportangebote  
CreActive Youth 

Bezirkssportbund                               
Marzahn-Hellersdorf 

Kooperationsprogramm  „Schule 
und Sportverein/-verband“ 

Parcourspark 
Hellersdorf 

• Kita-Patenschaften  
     „meine Ferien“ 
• Programm/Projekt 
     BKK VBU 

Treckinghalle Marzahn-Nord 

Trimm-Dich-Inseln 
(Seelgraben) 

• Familiensportsonntag
• Hüp ftag
• Sportaktionstag
• Kiezsportlotse

Kiezübungsleiter 

Streetballplatz auf                    
dem Dach vom Eastend 

• Modellprojekte „Ausrollen“                          
Transfer - Wie können sich Träger mit 

gesundheitspräventiven Angeboten 
koordiniert und vernetzt weiter verbreiten 

• Wohnungsneubau 
bewegungsfreundlich gestalten 

• Schul- und Sporträume auch für nicht 
vereinsgebundene Aktivitäten kostenfrei 
zur Verfügung stellen 

• Sport im Park / 
   „Stark im Park“ 

• Koordination in 
lebensphasenbezogenen und 
themenbezogenen Netzwerken 

• Gesamtstrategie für 
Bewegungsförderung 

• „Azubi-Übungsleiter*innen“                       
- Neugewinnung                                        
von Übungsleiter*innen                                 
aus Unternehmen 

• Zielgruppenorientierte Ansprechen, um 
Akteure aller Couleur  zu erreichen (z. B. 
Ärzt*innen) 

• SENSIBILISIEREN UND 
BEGEISTERN 

• Träger für die Durchführung von 
Bewegungsangeboten gewinnen – es 
bewerben sich zu wenige 

• Frei zugängliche Räume 
für Bewegung 

• Fitnessgeräte im  
  Öffentlichen Raum 

•Einladende Spielplätze •Klettermöglichkeiten im öffentlichen Raum 

• FINANZIELLE RESSOURCEN FÜR KOORDINATION 

• Gemeinsame Strategie – organisierter Sport + Gesundheits/Bewegungsförderung 
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Kontakt
Kerstin Moncorps 
Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf von Berlin 
Abteilung Stadtentwicklung, Gesundheit 
und Personal und Finanzen
Qualitätsentwicklung, Planung und 
Koordination des öffentlichen 
Gesundheitsdienstes 
Janusz-Korczak-Straße 32
12627 Berlin
Telefon: 030-902933855
kerstin.moncorps@ba-mh.berlin.de 

Sport, etc.) des Bezirksamts, die gemeinsam 
im Kernteam Schwerpunkte setzen, Maßnah
men zur Weiterentwicklung der Angebots
struktur abstimmen und die Präventions
konferenz für den bezirklichen Austausch ko-
ordinieren.

Die Ergebnisse der 1. Präventionskonferenz 
„VOM NEBENEINANDER ZUM MITEIN
ANDER“ wurden im April 2019 auf der Klausur 
des Bezirksamts Marzahn-Hellersdorf vor
gestellt und für die weitere bezirkliche 
Schwerpunktsetzung abgestimmt.

>>> Meilenstein/Highlight
Ein wichtiges Element, um bestimmte Bau
steine zu realisieren und Programme zu er-
proben, stellen die Finanzierungsmöglich
keiten des „Aktionsprogramms Gesundheit“ 
(APG) der Senatsverwaltung für Gesundheit, 
Pflege und Gleichstellung dar. Diese flossen 
bereits 2016, 2017 und 2018 in Projekte, die 
der Bewegungsförderung im engeren und 
weiteren Sinne dienten. So wurden mit Mitteln 
des APG Kiezübungsleiterinnen und -leiter 
ausgebildet (zwei Durchgänge und ein Coa
ching-Angebot), die nun Nachbarschaftsein
richtungen zur Gestaltung von Angeboten zur 
Verfügung stehen. An sechs Kitas konnte das 
Programm „Fitness für Kids“ implementiert 

tivplaketten“ bestückt. Mit Hilfe der darauf 
abgebildeten Bewegungsübungen, die mittels 
QR-Code auch auf dem Smartphone abgeru-
fen werden können, kann sich jede und jeder 
an einer Parkbank sportlich betätigen.

Eine Perspektive zur Entwicklung eines 
Bewegungsförderungskonzepts stellt der 
Projektantrag „Da kommt Bewegung ins 
Quartier“ zum bezirklichen Netzwerkfond vor. 
Über diesen Antrag wurde von der Senats
verwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen 
im Dezember 2018 positiv entschieden. Die 
Projektlaufzeit bezieht sich auf den Zeitraum 
Januar 2020 bis Juni 2022. Ein ressortüber-
greifendes Gremium begleitet das Aus
wahlverfahren und wird sich an der zu bilden-
den Lenkungsgruppe beteiligen. 

werden. Das Sportangebot des Hellersdorfer 
ACB e. V. „Sport bewegt ALLE“ hat inklusive 
Sportgruppen in den Bereichen Leichtathletik, 
Karate und Kitasport aufgebaut. 

Für das Jahr 2019 legte das Kernteam die 
Schwerpunkte auf Maßnahmen in den Be
reichen Familienerholung und -freizeit und 
Bewegungsförderung. Zielsetzung des am 
14. September 2019 durchgeführten Sport
aktionstags „Mach mit, Bewegung hält fit!“
war es, Sportangebote bekannt zu machen
und gemeinsam in Bewegung zu kommen.
Dafür haben der Stundenlauf und diverse Mit-
Mach-Angebote Möglichkeiten geboten. Die
Idee wurde im Quartiersmanagement Meh
rower Allee entwickelt. Mit dem Sportaktions
tag 2019 fand ein Transfer auf den gesamten
Bezirk statt, neue Partnerinnen und Partner
kamen hinzu und Möglichkeiten der Zu
sammenarbeit wurden ausgebaut.

2019 ist der Bezirk mit der „AOK-Nordost Die 
Gesundheitskasse“ eine Gesundheitspart
nerschaft eingegangen und hat hier insbe-
sondere die Schwerpunkte Bewegungs
förderung und Kindergesundheit präferiert. 
Erster Baustein ist die Initiierung von „Ak
tivbänken“, welche im Rahmen des Sport
aktionstags im Bürgerpark Marzahn an den 
Start gingen. Im Rahmen dieses Projekts 
werden Parkbänke mit sogenannten „Ak

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019
NEUKÖLLN

Neuköllner Präventionskette

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

Der Bezirk Neukölln verfolgt seit 2010 eine 
Präventionsstrategie, in der seit 2012 Pro­
jektmaßnahmen umgesetzt werden. Mit der 
Ein,führung der Präventionskette in Neukölln 
betreibt der Bezirk eine integrierte kommu­
nale Strategie der Gesundheitsförderung, die 
anhand der Lebensphasenorientierung mit 
den Lebensphasen Schwangerschaft und 
Geburt startet. 

Die Neuköllner Präventionskette trägt mit ih­
ren verschiedenen Komponenten dazu bei, 
die gesundheitliche und psychosoziale Ent­
wicklung von Kindern und ihren Familien von 
Beginn an zu unterstützen und ein gesundes 
Aufwachsen zu ermöglichen. Die Verbesse­
rung von Rahmenbedingungen und der Ab­
bau von Zugangsbarrieren, insbesondere für 
Familien in belasteten Lebenslagen, sind wei­
tere wesentliche Funktionen der Neuköllner 
Präventionskette. Die Bereitstellung und 
Weiterentwicklung zielgruppenspezifischer 
Angebote, insbesondere im Bereich der 
Frühen Hilfen und die Entwicklung innovativer 
Zugangswege, sollen allen Familien die Teil­
habe an Bildung sowie gesundheitlicher und 
psychosozialer Entwicklung ermöglichen.

Die interdisziplinäre Vernetzung, der Aus­
tausch von Fachkräften und fachübergreifen­
de Fortbildungen sind eine wesentliche 
Grundlage für das Funktionieren einer erfolg­
reichen Präventionskette.

>>> Koordination/Umsetzung
Eine Koordinierungsstelle ist für die Um­
setzung und Weiterentwicklung der Präven­
tionsstrategie zuständig. In ihr arbeiten 
Vertreterinnen und Vertreter der Stabstelle 
Planungs- und Koordinierungsstelle Gesund­
heit, des Jugendamts und des Gesundheits­
amts zusammen. Zusätzlich gibt es in der 
Abteilung Jugend und Gesundheit zwei Prä­
ventionsbeauftragte. Sie setzen die gemein­
sam erarbeiteten Ziele in die Praxis um und 
sind Ansprechpersonen für alle Akteurinnen 
und Akteure im kommunalen Netzwerk.

Zum Netzwerk gehören alle, die sich in der 
Jugendhilfe- oder im Gesundheitswesen für 
ein gutes Aufwachsen Neuköllner Familien 
engagieren. Das reicht von den beteiligten 
Ämtern über freie Träger und Vereine bis zu 
niedergelassenen Ärztinnen und Ärzten und 
dem Klinikum Neukölln. Über Stadtteilmütter, 
Familienzentren, Kitas und die Quartiersma­
nagements gelingt der individuelle Zugang zu 
den Familien. Auf den jährlich stattfindenden 
Neuköllner Präventionskonferenzen können 
alle Netzwerkpartnerinnen und -partner neue 
Impulse setzen und sich austauschen.

Ilona Massel, Präventionsbeauftragte im Bezirk Neukölln
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019
NEUKÖLLN

Kontakt
Ilona Massel 
Bezirksamt Neukölln von Berlin
Abt. Jugend und Gesundheit, Jugendamt

Karl-Marx-Straße 83
12040 Berlin
Telefon: 030-90239-2759
ilona.massel@bezirksamt-neukoelln.de 
www.gesundes-neukoelln.de 

Weitere Partnerinnen und Partner werden 
anlassbezogen dazu geholt. So ist beispiels­
weise die Beteiligung von Schulen wichtig, 
wenn der Übergang von der Kita in die Schule 
verbessert werden soll. Bei der Abstimmung 
von Unterstützung für Alleinerziehende oder 
für einen besseren Zugang zum Bildungs- 
und Teilhabepaket kann hingegen das Job­
center einen wichtigen Beitrag leisten.

>>> Meilenstein/Highlight
Die Neuköllner Willkommenskultur für alle 
Familien mit Neugeborenen in Neukölln mit 
ihrer wertschätzenden Einladung zum Haus­
besuch, zu dem eine Stadtteilmutter hinzuge­

den Familiengutschein werden an verschie­
denen Standorten, wie Familienzentren in al­
len Neuköllner Bezirksregionen in Koope­
ration mit dem Evangelischen Kirchenkreis 
Neukölln, dem Kinder- und Jugendhilfeverbund 
Berlin-Brandenburg/ KJSH Stiftung, Vielfalt 
e. V., AspE – Ambulante sozialpädagogische 
Erziehungshilfe e. V. und dem Nachbarschafts­
heim Neukölln e. V. durchgeführt.

Im Rahmen der Neuköllner Präventionskette 
werden mittlerweile zwei Lotsenprojekte an 
Kinderarztpraxen in Nord- und in Süd-Neu­
kölln gefördert. Das Angebot einer niedrig­
schwelligen psychosozialen Beratung durch 
eine Sozialarbeiterin in der Kinderarztpraxis 
soll Eltern mit ihren Kindern bei Bedarf über 
die medizinische Versorgung hinaus unter­
stützen und Angebote und Informationen im 
Sozialraum vermitteln. Ziel ist es, Eltern früh­
zeitig das vielfältige Angebot an Hilfen, In­
formationen und Anlaufstellen in der Nach­
barschaft bekannt zu machen.

Der Highlight­Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.

zogen werden kann, und dem Überreichen 
eines Begrüßungspakets öffnet den Mit­
arbeiterinnen des Kinder- und Jugendge­
sundheitsdienst (KJGD) erfolgreich die Türen. 
Mit dem Ersthausbesuch des KJGD wird den 
Familien der Neuköllner Familiengutschein 
überreicht, mit der Möglichkeit zur kosten­
freien Teilnahme an Eltern-Kind-Angeboten 
und Kursen. Der Neuköllner Familiengutschein 
dient als Tür-Öffner und Bekanntmachung 
der vielfältigen Kursangebote für Familien mit 
kleinen Kindern im Bezirk, wie Erste-Hilfe am 
Kind, Babymassage, Achtsamkeitstraining 
oder Ernährungsberatung. Die Angebote die­
nen auch der Vernetzung und Begegnung der 
Eltern in ihrem Sozialraum. Die Kurse über 
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019 
PANKOW

Aufbau von Präventionsketten  
Bewegungsförderung im öffentlichen Raum 
ressortübergreifend gestalten
Anja Bederke, Koordinatorin für Gesundheitsförderung und Prävention im Bezirk Pankow

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

Der Bezirk Pankow ist seit 2002 Mitglied im 
Gesunde Städte-Netzwerk und arbeitet seit 
2015 unter der Federführung des Fach
bereichs Gesundheitsförderung daran, Prä
ventionsketten also kommunale integrierte 
Strategien zur Gesundheitsförderung zu ent-
wickeln. In diesem Zusammenhang wurden 
bereits 2016 und 2018 bezirkliche Gesund
heitskonferenzen „Gesund leben in Pankow 
– in jedem Alter“ mit dem Schwerpunkt Bewe
gungsförderung durchgeführt. 

Mit dem Bezirksamtsbeschluss vom März 
2018 bekräftigt der Bezirk die gemeinsame 
Verantwortung für die Umsetzung integrierter 
bezirklicher Strategien der Gesundheits
förderung und seine ressortübergreifende 
Zusammenarbeit zum Schwerpunkt Bewe
gungsförderung im öffentlichen Raum. 

Neben der strategischen Arbeit ist eine we-
sentliche Aufgabe, konkrete niedrigschwellige 
Projekte der Bewegungsförderung für die 
Pankower Bevölkerung im öffentlichen Raum 
zu realisieren. Seit 2016 wird das Berliner 
Aktionsprogramm Gesundheit genutzt, um in 
Pankow flankierende Projekte zur Bewe
gungsförderung auf den Weg zu bringen.

>>> �Koordination/Umsetzung
Eine ressortübergreifende Arbeitsgruppe 
„Präventionsketten Pankow“ mit Vertrete

rinnen und Vertretern verschiedener Ressorts 
dient als bezirkliche Plattform für thematische 
Workshops und die Weiterentwicklung inte-
grierter Strategien. Die Koordinatorin für 
Gesundheitsförderung und Prävention koor-
diniert diese Prozesse. Entsprechend be-
stimmter Schwerpunktsetzungen kooperieren 
Kolleginnen und Kollegen aus den zustän-
digen Fachbereichen. Auch die Zusammen
arbeit mit freien Trägern, Bildungs- und Frei
zeit-Einrichtungen und (Selbsthilfe)Initiativen 
wird intensiviert.

>>> �Meilenstein/Highlight
Im Jahr 2019 konnten für die Präventionskette 
über den Fachbereich Gesundheitsförderung 
und Prävention drei ressort- und generations-
übergreifende Bausteine niedrigschwelliger 
inklusiver Angebote der Bewegungsförderung 
im öffentlichen Raum entwickelt werden: 

Im August 2019 wurde der erste Berliner 
DiscGolf-Parcours in Pankow-Weißensee auf 
der Sportanlage in der Rennbahnstraße feier-
lich eröffnet. Das Gemeinschaftsprojekt des 
Fachbereichs Gesundheitsförderung, des 
Landesverbands Frisbee-Sport e. V. und 
Pfeffersport e. V. wurde in Kooperation mit 
dem Sportamt Pankow realisiert. Das inklusi-
ve und niedrigschwellige Angebot bildet für 
alle Pankowerinnen und Pankower einen ge-
nerationsübergreifenden Baustein der le-
bensweltlichen Gesundheitsförderung und 
wird besonders von Schulen und Freizeit
einrichtungen genutzt.

Mit dem Projekt „BIB-Kommunale Bewe
gungsförderung für Ältere im Bezirk Pankow“ 
engagiert sich der Qualitätsverbund Netzwerk 
im Alter – Pankow e. V. unter Förderung des 
Verbands der Ersatzkassen e. V. für eine 
kommunale Prävention und Gesundheits
förderung für ältere Bürgerinnen und Bürger 
über 65 Jahren in Pankow in ausgesuchten 
Ortsteilen. Der Fachbereich Gesundheitsför
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Kontakt
Anja Bederke
Bezirksamt Pankow
Abt. Schule, Sport, Facility Management 
und Gesundheit / QPK

Fröbelstraße 17
10405 Berlin
Telefon: 030-902955027
Anja.Bederke@ba-pankow.berlin.de

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.

HIGHLIGHT-BERICHT 2019 
PANKOW

derung setzt sich seit 2018 für die Entwicklung 
von Bewegungspfaden und Trainingsstationen 
als ein präventives, niedrigschwelliges Be
wegungsprogramm mit engagierten Trai
nerinnen und Trainern und kreativen Ideen für 
die ältere Generation ein. Das BIB-Bewe
gungsprogramm® ist ein kostenfreies, unter 
sportwissenschaftlichen Aspekten entwi-
ckeltes und bereits erfolgreich erprobtes 
Bewegungsprogramm durch geschulte BIB-
Trainerinnen® und BIB-Trainer®, welches auf 
spezifischen Bewegungspfaden durch Park
anlagen führt. Es bietet zudem ein Trai
ningshandbuch sowie die Möglichkeit, die ei-
gene Fitness und den Trainingserfolg zu prü-
fen. 

BIB ist ein praktisches Modul der bezirklichen 
Strategie der Gesundheitsförderung, die 
Angebote der Bewegungsförderung im öffent-
lichen Raum weiterzuentwickeln. Die Teil
nehmerinnen und Teilnehmer leisten einen 
aktiven Beitrag zu ihrer Gesunderhaltung und 
dem gelebten sozialen Miteinander. 

Der Aktionstag „Aktive Mobilität“ im Rahmen 
der Europäischen Mobilitätswoche lockte am 
20.09.2019 in Weißensee mit vielfältigen 
Schnupperangeboten: generationsübergrei-
fende Aktionen rund um das Fahrradfahren 
und zu Fuß gehen, für die Sinne, die Beweg

ung, das Wohlbefinden, das Miteinander. 
Über 25 Akteurinnen und Akteure machten 
den Tag lebendig und bunt. Neben Fahrrad-
Aktionen mit Ein-, Solar- und Lastenrädern 
gab es vielfältige Bewegungsangebote, ein 
Fahrradsicherheitstraining, interaktives Map
ping und einen Quizz-Parcours mit Preisen 
sowie den Familienlauf rund um den Kreuz
pfuhl. Im Sinne der Pankower Mitgliedschaft 
im Gesunde Städte-Netzwerk bildete das 
partizipativ ausgerichtete, Netzwerke stär-
kende Bewegungsfest für alle Pankowerinnen 
und Pankower einen weiteren Baustein der 
aktiven Gesundheitsförderung. 

Aktive Mobilität fördern ist das Motto, das in 
Pankow auch 2020 weitergetragen wird: 
Wege zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurück-
zulegen ist nicht nur gesundheitsfördernd für 
das körperliche Wohlbefinden in jedem Alter, 
sondern auch nachhaltig und ressourcen-
schonend und somit klimaschutzförderlich. 
Mit der Stärkung der Fußgängerinnen und 
Fußgänger - und Fahrradfreundlichkeit kön-
nen Stadtteile lebenswerter und damit gesün-
der werden, da Feinstaub-, Luftschadstoff- 
und Lärmbelastungen reduziert und Flächen 
stärker für das soziale Miteinander genutzt 
werden. Gute Bedingungen für aktive Mobilität 
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stellen ein Qualitätsmerkmal und Vorausset
zung für hohe Lebensqualität und Gesund
erhaltung dar und können nur durch ressortü-
bergreifende Zusammenarbeit bestehen. 

Im Jahr 2020 wird es im Rahmen der bezirk-
lichen Gesunde Städte-Netzwerkarbeit eine 
Ideenwerkstatt „Pankow in Bewegung“ für al-
le relevanten Akteurinnen und Akteure der 
Bewegungsförderung geben. Es gilt, weitere 
Angebote in den Bezirksregionen aufeinan-
der abzustimmen bzw. neue Strukturen zu 
entwickeln. Außerdem steht die Entwicklung 
eines weiteren Bausteins der Präventionskette 
zur Bewegungsförderung in Kindertagesstät
ten auf der Agenda.
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019
REINICKENDORF

Planung und Aufbau einer Präventionskette  
im Bezirk Reinickendorf
Jana Giesekus, Koordinatorin für Gesundheitsförderung im Bezirk Reinickendorf

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

Reinickendorf ist ein grüner Bezirk im 
Nordwesten Berlins. Elf ganz unterschied­
liche Stadtteile gehören zum Bezirk in dem 
etwa 265.000 Menschen leben. Das 
Durchschnittsalter der Bevölkerung ist im 
Vergleich zu den anderen Berliner Bezirken 
eher hoch1. Auch das mittlere Haushalts­
einkommen liegt etwas höher als der 
Berliner Durchschnitt. Dennoch gibt es auch 
in Reinickendorf Quartiere, in denen viele 
Familien in schwierigen sozialen Lebens­
lagen wohnen. Unterschiedlichen Gesund­
heitschancen Rechnung zu tragen und allen 
Kindern und Jugendlichen wie auch Er­
wachsenen im Bezirk ein gesundes Auf­
wachsen und Leben zu ermöglichen, ist das 
Ziel für die nächsten Jahre.

In Reinickendorf gibt es bisher noch keine 
lückenlose Präventionskette. Der Aufbau 
und die Umsetzung integrierter kommunaler 
Strategien sind daher von besonderer Be­
deutung. Es waren bereits verschiedene 
Glieder einer Präventionskette vorhanden 
oder sind in den letzten Jahren neu hinzuge­
kommen. Diese sollen in Zukunft enger mit­
einander verknüpft werden, um ein gesun­
des Aufwachsen sowie ein gesundes Leben 
und Älterwerden für alle Reinickendorferinnen 
und Reinickendorfer zu ermöglichen.

>>> Koordination/Umsetzung

Die koordinierende Stelle zum Aufbau der 
Präventionsketten ist in der Organisa­
tionseinheit Qualitätsentwicklung, Planung 
und Koordination verortet. Eine Sichtung der 
in Reinickendorf vorhandenen Angebote 
und Strukturen wird durchgeführt. Ebenfalls 
werden derzeit Anbieter, sowohl freie als 
auch bezirkliche Träger identifiziert, die 
Angebote im Rahmen der Prävention anbie­
ten. Eine Netzwerkstruktur besteht nur teil­
weise, z. B. über verschiedene Arbeitsgrup­
pen. Die Zusammenarbeit besteht hier meist 

bereits seit mehreren Jahren und die AGs 
sind gut etabliert. Weitere Netzwerkstrukturen 
aufzubauen und zu entwickeln, um die ein­
zelnen Kettenglieder miteinander zu verbin­
den, ist angedacht. Ziel ist es, langfristig die 
Angebote zu bündeln, besser zu verzahnen 
und den Akteurinnen und Akteuren die 
Möglichkeit zum Austausch zu geben, um 
somit ihren Einsatz für die Reinickendorfer 
Bürgerinnen und Bürger zu erleichtern. 

>>> Meilenstein/Highlight

Beispiel für eine seit mehreren Jahren gut 
funktionierende und durch ein hohes Maß 
an Verbindlichkeit gekennzeichnete Koope­
rations- und Vernetzungsstruktur ist die AG 
psychisch belastete Familien (AG pbF), an 
der verschiedene bezirkliche Akteurinnen 
und Akteure beteiligt sind. Hier wird ein 
Austausch zwischen Akteurinnen und 
Akteuren verschiedener Abteilungen des 
Jugend- und Gesundheitsamts, der QPK 
und freien Träger gepflegt. Monatlich finden 
die Treffen der AG in den Räumen des 
Bezirksamts statt, um mit den verschie­
denen Beteiligten Hilfen für vorgestellte 
Klienten/Familien zu erarbeiten. Hierbei 
können Angebote und Sichtweisen aus den 
verschiedenen Bereichen miteinbezogen 
werden, um interdisziplinär die betroffenen 
Familien zu fördern und bestehende 
Angebote zu verknüpfen. Die AG pbF in Rei­
nickendorf ist ein Beispiel dafür, dass Hilfs­
angebote oftmals disziplin- und institutions-/
abteilungsübergreifend stattfinden können 
und miteinander verzahnt werden müssen. 
Die in den unterschiedlichen Zuständigkeiten 
begründeten Hemmnisse werden überwun­
den und ermöglichen eine aufeinander ab­
gestimmte Leistungserbringung, was eine 
bestmögliche Versorgung der betroffenen 
Familien begünstigt.

Ein weiteres Element der Präventionskette 
in Reinickendorf ist das Projekt „der gesün­
dere Weg“. Teil des Projekts, das es seit 
dem Jahr 2018 im Bezirk gibt, sind verschie­

dene Angebote, die immer wieder partizipa­
tiv an die Bedürfnisse und Bedarfe der 
Zielgruppe angepasst werden. „Der gesün­
dere Weg“ wird sozialraumorientiert und 
soziallagenbezogen durch den Träger 
Horizonte e.  V. im Märkischen Viertel in 
Reinickendorf durchgeführt. Das Projekt un­
terstützt Menschen, die vielfältig benachtei­
ligt und ressourcenarm sind, präventiv durch 
Kurs- und Gruppenangebote. Es unterstützt 
die Stärkung von Primärprävention und 
Gesundheitsförderung in den Lebenswelten 
der Familien mit Kindern von 0-6 Jahren, 
des Lernens in früher Bildung und Kitas so­
wie der Freizeitgestaltung einschließlich des 
Sports. Mit dem Projekt soll eine Verknüpfung 
der Betreuung durch Familienhebammen 
bis zum Zeitpunkt der Aufnahme in eine Kita 
erreicht werden. So sollen eventuelle ge­
sundheitliche Risiken für Klein- und 
Geschwisterkinder minimiert werden und 
Eltern beim Schaffen eines gesundheitsför­
derlichen Umfelds unterstützt werden.
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1  Daten entnommen aus pdf-Dokument „Wirtschaftsdaten 2018“. Heruntergeladen von www.berlin.de/ba-reinickendorf/service/wirtschaft/wirtschaftsfoerderung/wirtschaftsstandort/
artikel.62739.php
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Der Highlight­Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.
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Kontakt
Jana Giesekus
Bezirksamt Reinickendorf von Berlin
Abteilung Wirtschaft, Gesundheit, 
Integration und Soziales
OE Qualitätsentwicklung, Planung und 
Koordination
Teichstraße 65, 13407 Berlin 
Telefon: 030-90294-5082
Jana-lena.giesekus@ 
reinickendorf.berlin.de
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019 
SPANDAU

Gesund leben in Spandau
Tanja Götz-Arsenijevic, Gesundheitsplanung und sozialraumorientierte Planung im Bezirk Spandau
Tatjana Schulz, Koordinatorin für Prävention und Gesundheitsförderung im Bezirk Spandau

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

Der Bezirk Spandau zeigt seit einigen Jahren 
eine stark negative Entwicklung bezüglich der 
sozialen Lage, sodass sich Spandau im 
Sozialindexranking der Bezirke die vorletzte 
Stelle mit dem Bezirk Mitte teilt.

Von den berlinweit 41 Planungsräumen mit 
stark überdurchschnittlichem Anteil an 
Arbeitslosigkeit befinden sich allein ein Viertel 
in Spandau. Der Indikator „Langzeitarbeits
losigkeit“ zeigt für Spandau ebenfalls zehn 
Planungsräume mit sehr hohen Werten. 
Ebenso schlechte Werte weist der Indikator 
„Kinderarmut“ für Spandau auf.

Der Zusammenhang von Armut und Ge
sundheit ist in einer Vielzahl von nationalen 
und internationalen Studien gut belegt, so-
dass integrierte kommunale Strategien im 
Bereich „Gesund aufwachsen, leben und älter 
werden“ essenzieller Bestandteil der Planun
gen in Spandau sind. Sie verbessern die 
Voraussetzungen einer gesunden Lebens
führung für alle Menschen im Bezirk. In fol-
genden Handlungsfeldern werden in Spandau 
kommunale Strategien ämter- und trägerver-
bindend entwickelt und umgesetzt: 
n �Spandau bewegt sich 
n �Stadtteilarbeit – gemeinsam für ein nach-

barschaftliches Spandau
n �„Verzahnung von Gesundheits- und 

Arbeitsförderung“ – Erreichbarkeit von vul-
nerablen Zielgruppen

>>> �Koordination/Umsetzung
Die Prozesse zum Aufbau der Präventions
kette werden durch verschiedene ämter- und 
trägerübergreifende Steuerungsrunden sowie 
ihre Unterarbeitsgruppen koordiniert. Die Pro
zessverantwortung erfolgt durch die Orga
nisationseinheit Qualitätsentwicklung, Pla
nung und Koordination des öffentlichen Ge
sundheitsdienstes (QPK) im Bezirksamt 
Spandau. 

>>> �Meilenstein/Highlight
Spandau bewegt sich

„Spandau bewegt sich“ hat die Entwicklung 
einer integrierten kommunalen Bewegungs
förderungsstrategie für die verschiedenen 
Altersphasen zum Ziel. Das Konzept stellt 

GESUND UND BUNT – WAS 
GIBT ES IN MEINEM KIEZ?
SPIEL UND SPASS FÜR FAMILIEN MIT 
KINDERN IM ALTER VON 0-12 JAHREN

Aktionen:
Puppentheater, Kochshow, Kinderquiz, 
Kinderschminken, Pfeil & Bogen, 
Museumsführung, Tombola, Hüpfburg  
und vieles mehr

SPANDAUER
FAMILIENTAG
MITTWOCH, 09.10.2019, 9.30 UHR BIS 14.30 UHR
ZITADELLE SPANDAU (ITALIENISCHE HÖFE)

GESUND AUFWACHSEN IN SPANDAU –

EIN GEMEINSAMES ZIEL IM BEZIRK
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Dieses Angebot wird gefördert im Rahmen  
des Modellprojekts „Verzahnung von  
Arbeits- und Gesundheitsförderung in der  
kommunalen Lebenswelt“.

KOSTENFREI
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einen gesamtbezirklichen Bezugsrahmen 
für den Aufbau sowie weiteren Ausbau eines 
bewegungsförderlichen und -freundlichen 
Bezirks dar. Der Fokus liegt hierbei sowohl 
auf der Verhaltens- als auch auf der Ver
hältnisprävention. Um das bezirkspolitische 

Ziel „Gesund aufwachsen in Spandau“ zu 
befördern, ist Bewegungsförderung ein we-
sentliches Element in der Strategie für ein 
chancengerechtes und gesundes Auf
wachsen von Kindern und Jugendlichen in 
Spandau.
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019 
SPANDAU

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.

Kontakt:
Tanja Götz-Arsenijevic
Gesundheitsplanung/ Sozialraum
orientierte Planung

Telefon: 030-90279-4038
t.goetz@ba-spandau.berlin.de

Tatjana Schulz
Koordinatorin Prävention und 
Gesundheitsförderung 

Telefon: 030-90279-4032
t.schulz@ba-spandau.berlin.de

Bezirksamt Spandau von Berlin
Abt. Bauen, Planen und Gesundheit
OE Qualitätsentwicklung, Planung und
Koordination
Carl-Schurz-Straße 2/6
13597 Berlin

In verschiedenen Spandauer Sporthallen 
können Familien im Winterhalbjahr sonn-
tags zwischen 14.30 Uhr und 17.30 Uhr 
spielen und turnen. Erfahrene Übungslei
terinnen und Übungsleiter stellen Geräte 
und Materialien zur Verfügung, sodass sich 
die ganze Familie ausprobieren kann. Mit 
drei „Baby Winter-Spiel-Plätzen“ und sechs 
„Kinder Winter-Spiel-Plätzen“ finanziert 
Spandau im Winter 2019/2020 bereits neun 
Standorte in fünf Bezirksregionen.

Stadtteilarbeit – gemeinsam für ein 
nachbarschaftliches Spandau

Mit dem „Netzwerk Stadtteilarbeit – gemein-
sam für ein nachbarschaftliches Spandau“ 
wurde von 2016 bis 2018 im Rahmen des 
Netzwerkfonds im Aktionsraum Spandau-
Mitte eine lebensweltlich und lebensphaseno-
rientierte, bedarfsgerechte sowie selbstbefä-
higende Stadtteilarbeit etabliert, die insbeson-
dere Zielgruppen mit eingeschränkten Teil
habechancen fokussiert. Durch das Projekt 
wurde ein fachämter- und trägerübergreifen-
des gemeinsames bezirkliches Verständnis 
dafür geschaffen, dass eine systematische 
Bearbeitung des Themas „Sozialraum
orientierung in Spandau“ notwendig ist. Des 
Weiteren hat das Projekt zu einer breiten 
ämter- und trägerübergreifenden Akzeptanz 

für neue Strukturen auf lokaler Stadtteilebene 
sowie Verwaltungsebene beigetragen. Damit 
konnten erste Schritte für die Implementierung 
von lokalen und bezirklichen Stadtteil
koordinationen im Rahmen des Aus- und/
oder Aufbaus von sozialen Treffpunkten bzw. 
Stadtteilzentren getan werden. Vor dem 
Hintergrund einer gemeinsamen Bedarfs
planung und mit dem Ziel, das soziale, psy-
chische und körperliche Wohlbefinden (Ge
sundheitsdefinition der WHO) der Spandauer 
Bürgerinnen und Bürger zu fördern, ist die 
Stadtteilkoordination ein grundlegender 
Baustein. 

„Verzahnung von Gesundheits- und 
Arbeitsförderung“ – Erreichbarkeit von 
vulnerablen Zielgruppen
Langzeitarbeitslose Menschen sind eine 
Zielgruppe mit besonders hohen gesund-
heitlichen Bedarfen im Bezirk Spandau. Im 
Rahmen des bundesweiten Projekts zur 
Verzahnung von Arbeits- und Gesundheits
förderung in enger Zusammenarbeit mit 
dem GKV-Bündnis für Gesundheit ist eine 
enge gewinnbringende Zusammenarbeit 
zwischen Jobcenter und bezirklichen Ak
teurinnen und Akteuren sowie verschie-
denen Projektpartnern entstanden, die die 
Zielgruppe mit besonderen Bedarfen im 
Blick haben. Die Erfahrungen des 
Jobcenters Spandau haben gezeigt, dass 

die vielfältigen bezirklichen Angebote für 
Familien wenig bekannt sind. Mit einem 
bunten Familientag im Oktober 2019 wur-
den viele Familien mit Kindern bis 12 Jahre 
für die Angebote im Bezirk begeistert. Die 
vielen positiven Rückmeldungen führen da-
zu, dass der Familientag im Jahr 2020 unter 
Beteiligung verschiedener Ämter erneut 
stattfinden kann.

http://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/berlin
mailto:t.goetz@ba-spandau.berlin.de
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019 
STEGLITZ-ZEHLENDORF

Planung und Aufbau von Präventionsketten in 
Steglitz-Zehlendorf
Dr. Levke Quabeck, Leitung der Organisationseinheit für Qualitätsentwicklung, Planung und Koordination  
des öffentlichen Gesundheitsdienstes im Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf

>>> Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe
Wir wissen es alle: Die Lebensverhältnisse 
und das soziale Umfeld haben Einfluss auf 
unsere Gesundheit und unser Wohlbefinden. 
Und obwohl der Bezirk Steglitz-Zehlendorf 
gesamtbezirklich über sozioökonomisch gün-
stige Voraussetzungen verfügt, wird bei einer 
kleinräumigeren Perspektive schnell deutlich, 
wie groß die Unterschiede innerhalb des 
Bezirks beispielsweise bezüglich der Be
lastungen durch Umwelteinflüsse, der Aus
stattung an Grünflächen oder in der 
Sozialstruktur sind. So wurde beispielsweise 
der Planungsraum Thermometersiedlung im 
„Monitoring Soziale Stadtentwicklung“ 2017 
als Gebiet mit besonderem Aufmerksam
keitsbedarf ausgewiesen und wird voraus-
sichtlich als Quartier in das Programm 
„Soziale Stadt“ aufgenommen. Der enge 
Zusammenhang zwischen sozialer Lage und 
gesundheitlichen Chancen sowie der daraus 
resultierende Handlungsbedarf werden von 
den bezirklichen Daten der Einschulungs
untersuchungen unterstrichen. Hier braucht 
es Präventionsketten, die die Bedürfnisse der 
Menschen in den Mittelpunkt stellen und 
durch eine abgestimmte Zusammenarbeit 
verschiedener Bereiche gesundheitsförder-
liche Lebensbedingungen schaffen. 

Ein weiterer besonderer Handlungsbedarf im 
Bereich der Gesundheitsförderung und Prä
vention resultiert bspw. aus der demographi
schen Entwicklung des Bezirks: Die Bevöl
kerungsprognose für Steglitz Zehlendorf sagt 
voraus, dass im Jahr 2030 knapp 16 Prozent 
der Bevölkerung 75 Jahre und älter sein wer-
den (Rang 1 in Berlin). Hier sind passende, 
verzahnte und niederschwellige präventive 
und gesundheitsförderliche Angebote und 
Strukturen (z. B. für Menschen mit Demenz) 
gefragt. Als ein letztes Beispiel sei die Sucht
prävention genannt, die für den Bezirk eine 
herausragende Bedeutung hat. Auf bezirk-
licher Ebene gibt es zwar nur wenige Zahlen 
zum Suchtmittelkonsum, doch bspw. in den 
Auswertungen des „HaLT-Projekts“ nimmt 
Steglitz-Zehlendorf einen negativen Spit
zenplatz bei den ins Krankenhaus eingeliefer-
ten Jugendlichen mit Alkoholvergiftung ein. 
Es besteht der Bedarf an Angeboten der uni-
versellen als auch selektiven Prävention als 
auch insbesondere an einer engen, struktu-

rierten Zusammenarbeit aller Akteurinnen 
und Akteure z.  B. im Bereich der Frühinter
vention.

>>> Koordination/Umsetzung
Die Entwicklung einer umfassenden, inte-
grierten kommunalen Strategie zur Ge
sundheitsförderung war auf Grund langjährig 
unbesetzter Stellen in der Organisationseinheit 
Qualitätsentwicklung, Planung und Koordi
nation des öffentlichen Gesundheitsdienstes 
(QPK) schwer möglich. Auch ist der Bezirk 
bislang noch nicht Mitglied im Gesunde 
Städte-Netzwerk. Mit dem aktuell begon-
nenen personellen Aufwuchs in der QPK wird 
ab 2020 eine integrierte sozialräumlich orien-
tierte Gesundheitsberichterstattung und der 
Beginn des Gesundheitszieleprozesses für 
den Bezirk ermöglicht werden. Um Gesundheit 
als Querschnittsthema im Bezirk zu veran-
kern und um Präventionsketten für verschie-
dene Altersphasen erarbeiten zu können, er-
folgt derzeit eine Sichtung vorhandener 
Gremien. Wobei es schon eine Vielzahl er-
folgreicher Vernetzungsstrukturen etwa im 
Bereich der Frühen Hilfen im Bezirk gibt, die 
bereits nach den Leitgedanken der Prä
ventionsketten arbeiten. Parallel und im en-
gen Austausch mit der QPK erfolgt derzeit der 

Aufbau der Sozialräumlichen Planungskoor
dination (SPK) im Bezirk. 

Aktuell wird in der Modellregion „Thermo
metersiedlung“ begonnen, eine umfassende 
Präventionskette für die Lebensphase „Ge
sund aufwachsen“ zu entwickeln. Hierbei gibt 
es eine Art „Arbeitsteilung“: Der Beginn der 
Präventionskette in den Lebensphasen rund 
um die Geburt und der Kleinkindzeit wird von 
dem Bereich der Frühen Hilfen koordiniert 
und gesteuert. Eine von der QPK koordinierte 
Arbeitsgruppe aus den Bereichen Jugend, 
Gesundheit und SPK schließt mit den 
Lebensphasen Kita- und Grundschulzeit mit 
besonderer Berücksichtigung des Übergangs 
hieran an. Gemeinsames Dach dieser Ak
tivitäten bildet die Projektgruppe „Thermo
metersiedlung“ bei der Dezernentin für Ju
gend und Gesundheit. 

Als Vorbereitung der Präventionskette soll 
zunächst eine erste Bestandsaufnahme der 
Bedarfe, Chancen und Herausforderungen in 
diesem Sozialraum erfolgen. Diese Infor
mationen dienen auch der Vorbereitung des 
erwarteten Quartiersmanagements. Hieran 
schließt sich die Gestaltung möglichst ge-
sundheitsförderlicher Bedingungen in den 
verschiedenen Settings (auch unterstützt aus 
Mitteln des Präventionsgesetzes oder der 
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019 
STEGLITZ-ZEHLENDORF

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.

Kontakt:
Dr. Levke Quabeck
Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf von Berlin
Abt. Jugend und Gesundheit
QPK (Qualitätsentwicklung, Planung und 
Koordination im öffentlichen 
Gesundheitsdienst)

Königin-Luise-Straße 92
14195 Berlin
Telefon: 030-90299-4703
Levke.Quabeck@ba-sz.berlin.de 

Landesprogramme) sowie eine weitere Ver
netzung der Strukturen an. Bereits jetzt wer-
den beispielsweise Angebote für kindliche 
Bewegungsförderung (z. B. Winterspielplätze, 
Kitakooperationen mit Sportvereinen) schwer-
punktmäßig in der betreffenden Bezirksregion 
gefördert. 

Mittelfristig ist die Präventionskette auf alle 
Lebensphasen und auch auf andere Sozial
räume auszuweiten. Die Merkmale der Prä
ventionskette (präventiv- und ressourcen
orientiert, setting- und sozialraumorientiert, 
lebensphasenbezogen, etc.) sollen grund-
sätzlich richtungsgebend für die Arbeit der 
QPK im Bereich der Gesundheitsförderung 
und Prävention sein, wobei der Begriff der 
„Kette“ mehrdimensional verstanden wird: Es 
geht um die vernetzte Zusammenarbeit der 
verschiedenen Ämter, Institutionen, Träger, 
Versorgungseinrichtungen, etc. und gleich-
zeitig richten wir insbesondere den Blick auf 

die biographischen Übergänge in jeder 
Altersphase. Ein Beispiel ist die Vernetzung 
beim „Runden Tisch: Gut älter werden“, bei 
dem interdisziplinär und ressortübergreifend 
an bedarfsgerechten Angeboten und Struk
turen für die älter werdende Generation gear-
beitet wird. Auch im Bereich der Sucht
prävention gibt es eine ressortübergreifend 
besetzte Arbeitsgruppe, die sich für eine bes-
sere Vernetzung von passgenauen Angeboten 
sowie Akteurinnen und Akteuren einsetzt.

>>> Meilenstein/Highlight
Ein erster Meilenstein beim Ausbau der 
Präventionskette „Gesund aufwachsen in der 
Thermometersiedlung“ ist eine geplante 
Veranstaltung mit allen Akteurinnen und 
Akteuren, die Kinder und Jugendliche aus 
dem Planungsraum in den Lebensphasen 
Kita- und Grundschule betreuen. Ziel dieser 
Werkstatt ist es, auf ein gemeinsames 

Verständnis für gesundes Aufwachsen und 
Präventionsketten hin zu wirken, eine 
Strategie zum Ausbau der Präventionskette 
zu erarbeiten sowie gemeinsam Handlungs
schritte für die Thermometersiedlung vorzu-
bereiten.

http://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/berlin
mailto:Levke.Quabeck@ba-sz.berlin.de 


HIGHLIGHT-BERICHT 2019
TEMPELHOF SCHÖNEBERG

Gemeinsam stark – Das geht!
Weiterentwicklung der Präventionskette in 
Tempelhof-Schöneberg
Heide Mutter, Koordinatorin für Gesundheitsförderung im Bezirk Tempelhof-Schöneberg
Signe Hackethal, Gesundheitsamt Tempelhof-Schöneberg

>>> Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe
Im September 2014 fand die 1. Gesundheits
konferenz zum Thema „Aufbau einer bezirk-
lichen Präventionskette von der Schwan
gerschaft bis zum Eintritt in den Beruf“ in 
Tempelhof-Schöneberg statt. Engagierte 
Fachkräfte aus den unterschiedlichsten 
Bereichen brachten unter der Federführung 
der Planungs- und Koordinierungsstelle Ge-
sundheit (QPK) und des Gesundheitsamts 
ihre Expertise ein und trugen dazu bei, Be
darfe werdender Eltern, von Familien, Kindern 
und Jugendlichen im Bezirk Tempelhof-
Schöneberg zu identifizieren. Besonders im 
Fokus standen die Übergänge in neue Le
bensphasen der Kinder und Jugendlichen, die 
viele Entwicklungsmöglichkeiten aber auch 
Risiken für den weiteren Lebensverlauf ber-
gen. 

Der Ausbau der Präventionsketten in Tem
pelhof-Schöneberg zielt darauf ab, Lücken an 
den Übergängen zu schließen, um das An
kommen im neuen Lebensabschnitt so gut 
wie möglich zu gestalten. Bei der Umsetzung 
sollen insbesondere auch Familien in bela-
steten Lebenslagen Berücksichtigung finden. 
Das Bezirksamt hat am 18. Oktober 2016 mit 
einem Bezirksamts-Beschluss entschieden, 
diesen Prozess zu unterstützen.

>>> Koordination/Umsetzung
Im Nachgang der 1. Gesundheitskonferenz 
wurde zur Koordination der Aufgaben und 
Arbeitsgruppen ein „Kernteam“ gebildet, das 
sich aus Vertreterinnen und Vertretern der 
Ämter im Bezirk, die mit Familien arbeiten, 
Vertreterinnen und Vertretern freier Träger 
und Gemeinschaftseinrichtungen sowie der 
Gesundheitseinrichtungen im Bezirk zusam-
mensetzte. Das Kernteam hatte den Auftrag, 
die ermittelten Bedarfe und Themen aufzu-
greifen und temporäre, sozialräumlich orien-
tierte Arbeitsgruppen einzurichten, die sich 
z. B. mit folgenden Fragen auseinandersetz
ten:
n �Daten/Kiezatlas
n �Entlassungsmanagement medizinischer 

Einrichtungen
n �Vernetzung mit niedergelassenen Kinder

ärztinnen und Kinderärzten
Begleitet wurde der Prozess von Gesundheit 
Berlin-Brandenburg e. V.

>>> Meilenstein/Highlight

Im Verlauf des Arbeitsprozesses zeigte sich, 
dass die Organisationsstruktur verändert wer-
den musste. Das inzwischen dank der großen 
Resonanz im Bezirk zu teilnehmerstarke 
Kernteam wurde abgelöst durch die 
Integration der Präventionsketten in die res-
sortübergreifende Steuergruppe Jugendhilfe-
Schule, an der auch das Gesundheitsamt und 

die QPK teilnehmen. Die verbindliche Zu
sammenarbeit von Akteurinnen und Akteuren 
mit Entscheidungskompetenz aus allen betei-
ligten Bereichen hat sich bewährt und führte 
zu einer gemeinsam abgestimmten und sy-
nergistischen Schwerpunktsetzung. Derzeit 
werden u. a. der Übergang Kita-Schule be-
sonders in den Blick genommen sowie die 
Schnittstellen zwischen den regionalen Kli
niken und dem Gesundheitsamt. So wurde 
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019
TEMPELHOF SCHÖNEBERG

Kontakt
Heide Mutter
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg  
von Berlin
Abteilung Jugend, Umwelt, Gesundheit, 
Schule und Sport
Planungs- und Koordinierungsstelle 
Gesundheit

Tempelhofer Damm 165 
12099 Berlin
Telefon: 030-90277-6519
Heide.mutter@ba-ts.berlin.de

Signe Hackethal
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg  
von Berlin
Abteilung Jugend, Umwelt, Gesundheit, 
Schule und Sport
Gesundheitsamt

John-F.-Kennedy-Platz 
10820 Berlin
Telefon: 030-90277-2049
Signe.hackethal@ba-ts.berlin.de

zum Beispiel im Bereich der vorschulischen 
Sprachförderung als wesentlicher Baustein 
für einen gelingenden Übergang Kita-Schule 
fachämterübergreifend vereinbart, Träger 
aktiv bei der Eröffnung neuer Standorte vor-
schulischer Sprachförderung zu unterstüt-
zen und insbesondere die Schnittstelle zwi-
schen Schul- und Jugendamt zu beleuch-
ten. Akteurinnen und Akteure, die für Tes
tung, Ausstellen der Gutscheine und Ver
mittlung in die Angebote zuständig sind, 
haben sich auf konkrete Verfahren geeinigt. 
Informationen über freie Plätze und neue 
Angebote fließen an die richtigen Stellen 
und Personen und auch die Familien wer-
den entsprechend informiert und beraten. 

In der Steuergruppe wurde 2018 beschlos-
sen, jährlich einen ressortübergreifenden 
Präventionsfachtag durchzuführen, der Ak

teurinnen und Akteure zusammenbringt, 
die Zusammenarbeit im Netzwerk stärkt 
und den Ausbau der Präventionsketten an 
den Übergängen fördert. Im September 
2019 wurde z. B. im Rahmen dieses Fach
tags mit dem Titel „Zebrastreifen“ der 
Übergang Kita-Schule im Sozialraum be-
leuchtet. Im nächsten Jahr wird der Fokus 
auf den Übergang Grundschule weiterfüh-
rende Schule und die Verbesserung der 
Erreichbarkeit von Familien in schwierigen 
Lebenslagen gerichtet.

Bereits laufende Projekte wurden verän-
derten Bedarfen angepasst. Besonders 
hervorzuheben ist hier der Fahrplan „Rund 
um die Geburt“, der um die Informationen 
rund um die Frühen Hilfen erweitert wurde. 
Diese Broschüre wird sehr stark von wer-
denden Eltern und Familien, Kliniken und 

niedergelassenen Ärztinnen und Ärzten 
nachgefragt.

In Kooperation mit der Techniker Kranken
kasse und der regionalen Kinderklinik konnte 
das Projekt „Gesundheitslotse“ zum 1. Sep
tember 2019 beginnen. Hier werden Eltern 
bestimmter Frühgeborener und kranker 
Neugeborener differenziert im Übergang von 
der Klinik ins häusliche Milieu unterstützt und 
ggf. bis zum Schuleintritt begleitet. 

Diese positive Entwicklung im Bezirk ist nur 
möglich, weil sowohl auf struktureller Ebene 
als auch auf Projektebene zunehmend parti-
zipativ gedacht und abgestimmt gehandelt 
wird. 

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.
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HIGHLIGHT-BERICHT 2019  
TREPTOW-KÖPENICK

gleichzeitig als Steuerungsgremium fungiert, 
wurden Akteurinnen und Akteure des Bezirks 
mit multiprofessioneller Perspektive, aber 
auch Vertreterinnen und Vertreter über­
bezirklicher Institutionen (u. a. die Koordinie­
rungsstelle Gesundheitliche Chancengleich­
heit Berlin, die Fachstelle für Suchtprävention 

Berlin und die Caritas) 
berufen. 

Im Rahmen des Zie­
leprozesses sollen 
Projekte und Pro­

gramme 
entwickelt 

und vor­
gehalten 
werden, 
die Kin­
der, Ju­

gendliche 
und Familien 

sowie deren Be­
zugspersonen – z. B. 

pädagogisches 
Fachpersonal – 
im Alltag unter­

stützen, um 
kritischen Ent-

Gesundheitszieleprozess in Treptow-Köpenick:
Medienkonsum und Gesundheitskompetenz  
im Visier 
Mario Nätke, Koordinator für Gesundheitsförderung und Prävention im Bezirk Treptow-Köpenick
Robert Ringel, Suchthilfekoordinator im Bezirk Treptow-Köpenick

>>> �Ausgangslage/Ziel/
Zielgruppe

Der Treptow-Köpenicker Gesundheitsziele­
prozess „Medienkonsum und Gesundheits­
kompetenz im Visier“ entstand aus einem ar­
tikulierten Bedarf pädagogischer Fachkräfte 
im Bezirk, die zunehmend mit Eltern konfron­
tiert sind, die gedankenlos Bildschirmmedien 
für ihre Kinder vorhalten und sich selbst in der 
digitalen Blase verlieren. Hinzu kommen auf­
wachsende Auffälligkeiten der Kinder im 
Vorschulalter, die gut durch die Einschu­
lungsuntersuchungen dokumentiert sind 
(Sprachentwicklungsstörungen, Körperkoor­
dination, Visuomotorik). Auch eine Vielzahl an 
Studien bestätigen die subjektive Wahr­
nehmung. Beispielhaft sei hier verwiesen auf 
die „AOK-Familienstudie 2018“. Beschrieben 
wird in dieser Studie ein Ansteigen körper­
licher Inaktivität, deren Gründe vor allem in 
Zeitknappheit, Stress und wachsendem 
Medienkonsum zu sehen sind. Deutlich wird 
durch die AOK- Familienstudie, dass viele 
Eltern ihrer Vorbildfunktion nicht ausreichend 
nachkommen. Hier wollen wir ansetzen und 
verhaltens- sowie verhältnispräventive An­
gebote entwickeln und vorhalten. Gemeinsam 
wollen wir Kinder und deren Eltern sowie die 
hiesige Bildungslandschaft sensibilisieren, 
aufklären und Handlungsoptionen aufzeigen, 
wie mit den Herausforderungen des digitalen 
Wandels sinnvollerweise umgegangen wer­
den kann. Aktuell etablieren wir eine regionale 
Infrastruktur, die Projekte, Fortbildungen und 
Kommunikationsmöglichkeiten bietet, sich 
dem Thema nicht nur mit einer kritischen 
Haltung in der Distanz, sondern mit einer kri­
tischen Haltung in der Mitgestaltung zu nä­
hern. 

>>> Koordination/Umsetzung
Gestartet haben wir im April 2018 mit einer 
Auftaktwerkstatt, zu der wir Professor Riedel 
(RFH Köln) eingeladen haben, der gemein­
sam mit Dr. Büsching die „BLIKK-Medien­
studie“ erstellte. Nachfolgend wurde ein Be­
zirksamtsbeschluss herbeigeführt, der die 
Implementierung des kommunalen Gesund­
heitsziels in Treptow-Köpenick als politisch 
gewollt dokumentiert und ein BERATENDER 
ARBEITSKREIS unter Vorsitz des Gesund­
heitsstadtrats, Herrn Geschanowski, gegrün­
det. In diesen beratenden Arbeitskreis, der

wicklungen entgegenzuwirken, die aufgrund 
eines übermäßigen und unreflektierten 
Medienkonsums beobachtbar sind. Entwickelt 
werden Schulungsprogramme für Multipli­
katorinnen und Multiplikatoren, Beratungs- 
und Informationsangebote sowie aktivierende 
und alternative Freizeitangebote für Eltern 
und deren Kinder, die einen Gegenpol zu di­
gitalen Angeboten bilden. 

>>> Meilenstein/Highlight
Der BERATENDE ARBEITSKREIS des 
Gesundheitsstadtrats hat bereits zwei Ge­
sundheitsziele für den Bezirk Treptow-Kö­
penick verabschiedet und nachfolgend kon­
krete Maßnahmen und Angebote vereinbart. 
Erste Angebote, die ab 2019 und darüber hi­
naus in Kooperation mit dem Bezirksamt 
Treptow-Köpenick angeboten werden, sind: 
Workshops für Schülerinnen und Schüler inkl. 
eingebundene Elternabende (Caritas/ Lost in 
Space), Fortbildungen für pädagogische 
Fachkräfte in Kitas (Fachstelle für Sucht­
prävention Berlin), Informationsveranstal­
tungen für Eltern und Lehrerinnen und Lehrer 
(Fachstelle für Suchtprävention) sowie Zirkus- 
und medienpädagogische Angebote für 
Kitakinder und Grundschülerinnen und 

Dank der Zusammenarbeit mit vielen Partnern stehen dem Bezirk neue 
Möglichkeiten zur Verfügung, Kindern, Jugendlichen, ihren Eltern sowie 
pädagogischen Fachkräften Informationen und Austausch rund um die 
Anforderungen und Bedarfe der digitalen Welt anzubieten. 

Gerne beraten wir Sie und vermitteln Ihnen das passende Angebot.

Digital – Voll normal?!
Durchführung von Workshops, inklusive Elternabenden, an Grund- 
und Oberschulen, Familienzentren und Kitas in Treptow-Köpenick.

Zielgruppen: Schüler*innen der Klassenstufen 3 – 9, 
Eltern der Schüler*innen sowie Lehrkräfte und 
Schulsozialarbeiter*innen der Schüler*innen
Veranstalter: Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V. 

KITA-MOVE 
3-tägige Fortbildung für pädagogische Fachkräfte in der Kita, 
insbesondere zur Ansprache und Motivation von Eltern zu 
Erziehungs-  und  Präventionsfragen zum Thema »Medien«. 

Zielgruppe: Pädagogische Fachkräfte in Kitas
Veranstalter: Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH

Kostenfrei in Ihrem Bezirk

Angebote  zum  Umgang  mit 
     Medien  in  Treptow-Köpenick 

?!

ANGEBOTSÜBERSICHT

Elternaustausch
2-stündiges Gesprächsangebot für Eltern / Erziehungsberechtigte 
in Kitas oder Familienzentren, bei dem diese sich – moderiert 
und angeleitet von einer Erziehungsberater*in – zum Thema Medienkonsum 
und Erziehung informieren und ihre Erziehungs- und Handlungskompetenzen 
erweitern können. Raum für gemeinsamen Erfahrungsaustausch wird geboten.

Zielgruppe: Eltern / Erziehungsberechtigte 
Veranstalter: Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH

Treptow-Köpenick macht mobil – Medien- und  
Gesundheitskompetenz in Schule und Kita 
Durchführung von Kitakursen (1x  /  Woche à 2 Stunden in der 
Kita) und Schulprojektwochen für Grundschulen (insgesamt  
5 Tage einer Woche inklusive öffentlicher Vorstellung) mit einem  
Methodenmix aus Zirkus-, Theater- und Medienpädagogik. 

Zielgruppen: Kitakinder im Alter zwischen 4 – 6 Jahren,  
Grundschüler*innen sowie Pädagogische Fachkräfte
Veranstalter: Grenzkultur gGmbH

Bezirksamt Treptow-Köpenick von Berlin
Abteilung Gesundheit und Umwelt (Abt. GesUm)
Ansprechpartner: Robert Ringel | Suchthilfekoordination (QPK S)  
Tel.: 030 – 90 297 – 61 70 | E-Mail: robert.ringel@ba-tk.berlin.de

Eine ausführliche Beschreibung der jeweiligen Angebote 
finden sie hier: http://tinyurl.com/y4pl325t 
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Diese Angebote werden von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung  
finanziert und im Rahmen des Aktionsprogramms Gesundheit durchgeführt.

Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH (Hrsg.)
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Kontakt
Mario Nätke
Bezirksamt Treptow-Köpenick von Berlin
Abteilung Gesundheit und Umwelt
OE Qualitätsentwicklung, Planung und 
Koordination

Hans-Schmidt-Straße 18
12489 Berlin
Telefon: 030-902976167 
mario.naetke@ba-tk.berlin.de 

Robert Ringel
Bezirksamt Treptow-Köpenick von Berlin
Abteilung Gesundheit und Umwelt
OE Qualitätsentwicklung, Planung und 
Koordination

Hans-Schmidt-Straße 18
12489 Berlin
Telefon: 030-902976170 
robert.ringel@ba-tk.berlin.de

Grundschüler (Grenzkultur/Cabuwazi). Ge­
plant sind darüber hinaus u. a. ein Peer-Pro­
jekt an Schulen sowie ein Projekt für Kinder 
und Jugendliche zur spielerischen „Analo­
gisierung“ und gleichsam sinnlichen Er­
schließung von Computerspielen durch die 
Medienetage WETEK. Auch das Thema see­
lische Gesundheit (Stichwort: „Cybermob­

Der Highlight­Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.

bing“) beschäftigt uns zunehmend und wird in 
die künftige Planung mit einfließen. Wichtig 
ist uns, dass der begonnene Prozess nicht 
nur pilothaft und regional begrenzt seine 
Wirkung entfaltet, sondern – bedarfsbezogen 
– jedes Kind, jede Jugendliche/jeder Ju­
gendliche, alle Elternteile und pädagogischen 
Fachkräfte Zugang zu den Angeboten erhal­

ten sollen, wenn sie diese anfragen. Bei der 
Umsetzung des kommunalen Gesundheits­
ziels können wir zurückgreifen auf die bereits 
im letzten Highlightbericht beschriebene 
Gründung der Familiengesundheitsakademie, 
die ihrerseits thematisch passende Angebote 
vorhält und weiterentwickelt.
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Statement der Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege 
und Gleichstellung 

„Wer das erste Knopfloch verfehlt, kommt mit dem Zuknöpfen nicht zu Rande“ (Johann W. Goethe) 	

Wo soll die Entwicklung zum Ausbau von Präventionsketten in Berlin hingehen? 
Präventionsketten sind integrierte kommunale Strategien zur Gesundheitsförderung. Sie werden in Berlin seit vielen Jahren in den Berliner 
Bezirken entwickelt. Eine tragende Rolle spielen hier auf kommunaler Ebene die Organisationseinheiten  für Qualitätssicherung, Planung und 
Koordination des öffentlichen Gesundheitsdienstes (QPK), die verschiedenste Prozesse zum Ausbau von Präventionsketten im Rahmen von 
übergeordneten und ressortübergreifenden Steuerungsrunden begleiten und zusammenführen. 

Häufig haben diese Prozesse und Themen keinen originären Gesundheitsbezug, aber es geht fast immer um Herausforderungen, die Menschen 
in Übergangssituationen und Krisen meistern müssen. Dazu zählen Schwangerschaft und Geburt, Übergänge zur Kita, Schule und Oberschule, 
Berufseintritt und Arbeitswelt, Rentenalter aber auch Krankheiten. Wir sehen dabei Krisen immer als Entwicklungsmöglichkeit, die mit dem Risiko 
des Scheiterns verbunden sind. Deshalb braucht es Unterstützungssysteme, die verzahnt miteinander arbeiten und die die Menschen nicht allein 
lassen oder sogar Hürden aufbauen, die eine niedrigschwellige Unterstützung verhindern. In Berlin wird an diesen ressortübergreifenden Ansätzen 
schon seit vielen Jahren mit verschiedenen Schwerpunkten in den Bezirken gearbeitet. 

Manche Bezirke haben bereits weit entwickelte Strategien und Pläne, die die Grundlage für ein abgestimmtes Vorgehen und die Planung von 
wichtigen Maßnahmen bilden. Andere Bezirke stehen noch eher am Anfang. Diese Bezirke wollen wir in den kommenden Jahren zunehmend 
dabei unterstützen, entsprechende Strukturen systematisch aufzubauen. Eine umfassende Erhebung der bestehenden Bedarfe ist als erster Schritt 
wichtig, um keine Förderprojekte an den Bedarfen der Zielgruppen vorbei zu planen und umzusetzen. Die Weiterentwicklung des Ausbaus von 
Präventionsketten sollte außerdem qualitätsgesichert begleitet werden und auf Basis von Evaluationen erfolgen. 

Wie unterstützt Ihre Organisation den Ausbau von Präventionsketten in den Berliner Bezirken? 
Die Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung (SenGPG) hat mit dem Aktionsprogramm Gesundheit (APG) seit 2014 ein 
Förderprogramm, welches neben gesamtstädtischen Maßnahmen auch gezielt Fördermittel für die 12 Berliner Bezirke zur Unterstützung für den 
Ausbau von Präventionsketten zur Verfügung stellt. 

Zusätzlich stellt die Senatsverwaltung gemeinsam mit den Sozialversicherungsträgern finanzielle Ressourcen für die bei Gesundheit Berlin-
Brandenburg e. V. angesiedelte Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit Berlin bereit, um genau diese Prozesse zu unterstützen 
und zu stärken. Bei manchen Bezirken dienen diese Ressourcen noch zum Ausbau der Präventionsketten, bei anderen Bezirken aber auch zur 
Unterstützung von Fachveranstaltungen und Werkstätten, die sich an Multiplikatorinnen und Multiplikatoren und Fachkräfte wenden und u. a. ne-
ben fachlichem Austausch zu einer Vernetzung der Akteurinnen und Akteure führen sollen. 

Kontakt
Birte Frerick
Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung 
Oranienstraße 106
10969 Berlin 
Telefon: 030-9028-1316 
birte.frerick@sengpg.berlin.de

www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/berlin
HIGHLIGHT-BERICHT 2019 

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.
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Statement der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 
und Wohnen 

Wo soll die Entwicklung zum Ausbau von Präventionsketten in Berlin hingehen? 

Die Präventionsketten sollten sich aus den Zielen der Landesgesundheitskonferenz ableiten lassen. Langfristig sollten für jedes der an Altersphasen 
orientierten Ziele Präventionsketten entwickelt werden, deren konkrete Ausgestaltung sozialräumlich ausgeprägt werden sollten. Mittel- bis lang-
fristige Ansatzpunkte ergeben sich dabei aus der Gesamtentwicklung Berlins als wachsende Stadt, wobei vulnerable Zielgruppen sowie insgesamt 
die Prävention von Kinder- und Familienarmut im Mittelpunkt stehen sollten.

Wie unterstützt Ihre Organisation den Ausbau von Präventionsketten in den Berliner Bezirken? 
Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen unterstützt benachteiligte Stadtgebiete insbesondere mit dem Förderprogramm Soziale 
Stadt. In sogenannten Quartiersmanagement-Gebieten werden aufgrund von Integrierten Handlungs- und Entwicklungskonzepten (IHEK) partizi-
pativ mit der Bevölkerung und lokalen Akteurinnen und Akteuren abgestimmte Projekte zur Gesundheitsförderung und Prävention gefördert. 
Zusammen mit der Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung sowie den gesetzlichen Krankenkassen hat die Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung und Wohnen seit 2016 die Clearingstelle Gesundheit für Quartiere der Sozialen Stadt beim Träger Gesundheit Berlin 
Brandenburg e.  V. aufgebaut. Die Clearingstelle berät die Quartiersmanagement-Teams und unterstützt die Träger vor Ort dabei, gute 
Gesundheitsförderungsprojekte umzusetzen, diese mit den Bezirken und den jeweiligen Präventionsketten abzustimmen und bestehende 
Ressourcen für Gesundheitsförderung zu bündeln. Darüber hinaus stellen die Gesetzlichen Krankenkassen Mittel für die Umsetzung von 
Maßnahmen zur Gesundheitsförderung zur Verfügung, die mit Hilfe der Clearingstelle im Verbund zu den Gesundheitsprojekten der Sozialen Stadt 
verausgabt werden.

Kontakt
Sören Bott
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen 

Württembergische Straße 6
10707 Berlin
Telefon: 030-90139-4819
soeren.bott@sensw.berlin.de

www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/berlin
HIGHLIGHT-BERICHT 2019 

Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.
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Integrierte kommunale Strategien in Berlin  
und warum der Ausbau von Präventionsketten  
aus Sicht der GKV wichtig ist 

Gemeinsam mit den beteiligten Akteurinnen und Akteuren verfolgt die GKV das Ziel, die Gesundheit der Berlinerinnen und Berliner zu fördern und 
gesundheitliche Chancengleichheit zu erhöhen. Besonders wichtig ist ein niedrigschwelliger Zugang zu passgenauen Präventionsangeboten. Mit 
Unterstützung der Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit Berlin (KGC Berlin) werden die Bezirke bei der Entwicklung ihrer be-
darfsorientierten Strategien und beim Ausbau von Präventionsketten beraten und begleitet. In vielen Bezirken konnten bereits Maßnahmen erfolg-
reich umgesetzt werden. Das ist ein toller Erfolg für die Arbeit aller Beteiligten. Aus Sicht der Gesetzlichen Krankenkassen/-verbände ist es auch 
zukünftig wichtig, Transparenz über bestehende und vor allem Good Practice-Beispiele zu schaffen und diese zu verstetigen. Gemeinsam können 
zur Verfügung stehende Ressourcen sowie lebensweltorientierte Angebote weitergedacht und in einer kommunalen Gesamtstrategie zusammen-
geführt werden. Der Ausbau von Präventionsketten vor Ort und unter Einbezug aller relevanten Ebenen ist auch zukünftig ein wichtiges gemein-
sames Ziel. 

Der Ausbau von Präventionsketten in den Berliner Bezirken wird durch die Werkstattreihe „Präventionsketten in den Berliner Bezirken“ unterstützt. 
Die Werkstätten dienen als Plattform für den Austausch zwischen den Bezirken, Gesetzlichen Krankenkassen/-verbänden und der Senatsverwaltung 
für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung: Angebote können vernetzt und Synergien genutzt werden. Die KGC Berlin leistet durch die organisa-
torische Unterstützung und vertrauensvolle Zusammenarbeit einen wichtigen Beitrag. Um Transparenz über die Programme und Fördermöglichkeiten 
der Krankenkassen und Senatsverwaltungen im Rahmen des Präventionsgesetzes zu erhalten, hat die KGC Berlin eine Übersicht der Angebote 
erstellt. Die Angebotsübersicht ist ein Baustein bei der Begleitung der Berliner Bezirke zum Ausbau von Präventionsketten, sodass ein abge-
stimmtes Handeln im Rahmen einer integrierten kommunalen Gesamtstrategie möglich wird.

Wir freuen uns weiterhin auf eine gute Zusammenarbeit und gemeinsamen Spaß am Gelingen mit allen beteiligten Akteurinnen und Akteuren. 
Unter dem Motto „Wachsende Stadt – Gesunde Stadt“ möchten wir Berlin gemeinsam mit allen Bürgerinnen und Bürgern lebenswert gestalten.

Ansprechpartnerin für die Gesetzlichen Krankenkassen/-verbände und das Programmbüro des GKV-Bündnisses für Gesundheit Berlin

Rebecca Zeljar
vdek-Landesvertretung Berlin/Brandenburg

Friedrichstraße 50-55
10117 Berlin
Telefon: 030-253774-20
rebecca.zeljar@vdek.com

www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/berlin
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Der Highlight-Bericht wurde mit Unterstützung der  
Koordinierungs stelle Gesundheitliche Chancengleichheit  
Berlin erstellt.
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